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Große Panik in Bukarest.
Oefterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien.  12 . September.
Oestlichcr Kriegs schon platz:

F r o » t gegen  R u,n  ä n i c n.
Nördlich von O r s o v o wiesen unsere Truppst,

mehrere seindiiche Angriffe ab. Westlich der Bck-
kr» Gtzrrghvs und Esik wurde unsere Front etwas
Ptriicksienomnle».

Hrcreskront des Generals der
K a v a l 11  r i c E rh r r 7. 0 g Karl.

Stärkere feindliche Angriffe nördlich des Gol¬
denen Biistriz-Tales und der Rasailowa blieben er¬
folglos. Sonst keine Ercianissr.

Hccrcsfroni des Gcnoralfcld-
m 0 rschalls PrinL Leopold v. Bauern.

Am unteren Stochod wiederholte der Feind
ieiiie heftigen Angriffe, die im Artillcriefperr-
freier oder Var den eigenen Gräben zusammen-
brachc». An der übrigen Front ist die Lage mi>
berändert.

F t 0 l i r ir i s chc r Kriegsschauplatz:
An der Front zwischen dem Etsch und Astachtale

kntsaUrten die Italiener erhöhte Tätigkeit . Nn-
üre Höhenstclliinge« in diesem Räume standen ge¬
iler» unter starkem Artillerie - lind Mmeuseucr.
v" » Abschnitt Monte Spil —Monte Tcsto wurde
ein Borstos, von mehreren feindlichen Bataillonen
abgeschlagen. Am Pasnbio drang dcr Gegner an
Zwei«Steilen hi unsere Linien ein. Gegenangriffe
Warfe» tim sogleich wieder hinaus . 68 Gefangene
>«eben, j« nnscreir Händen. Auch am Monte
.. tnw scheiterte nn feindlicher Angriff . An der

ngcn Fr »nt i,„ Tndwrstcn hielt der Gefchütz-
il->lps zumeist in mastiger Stärke in mehreren Ab¬

schnitte» an.
^ i>d ö st s. K r i c g s i chl»u v l a i>.

An dl»: Vojnssn keine Ereignisse.
v. Höfe  r , Feldnrarschalleutnant.

• » •

KeW WM im StoWu.
Türkischer Tagesbericht.

WB. Konstantinopcl , 11. Sept . Bericht des
Hauptquartiers vom 10. September.

Unter Zurückdrängung des Feindes besetzten
wir die Höhen südl. voii Dcrbend  an dcr Per¬
sischen Grenze. Ein vom Feinde gegen unsere Trup¬
pen unternommener Angriff wurde abgeschlagen.
^ An der Kaukasnsfront  auf dem rechten
Flügel unternahm der Feind am 8. September im
Abschnitt von O g h n 0 t t nach heftiger Artillerie¬
vorbereitung zu wiederholten Malen Angriffe , die
wollig abgeschlagen  wurden . Der Feind,
beb einen Teil der Höhe 2113 besetzte und sich dort
iU halten suchte, wurde durch einen Gegcuaugrisf
hurückgedrängt. Unsere alten Stellungen wurden
vollständig wiedergewonnen. In der Nacht zum 9.
und am 9. September machte der Feind im Ab¬
schnitt von Oghnott einen A ngriff  mit etwa
iwci Divisionen. Es gelang im anfangs , in einem
^kil unserer Stellungen Fug zu fassen, aber durch
Gegenangriff unserer Truppen wurde er in völ¬
liger Auflösung  in Unordnung wieder da«
>'a»s geworfen.  Unsere Stellungen blieben
pö̂ ig in unserer Hand. Die Aufopferung unserer
tapferen Truppen war über jedes Lob erhaben.
^ >ve Maschmengewehrabteilung leistete in ihrer
Stellung bis zum letzten Mann Widerstand. Erst
nach dem Tode aller Bedienungsmannschaften fic-
son die Maschinengewehre in die Hand des Feindes.
Ebenso wurden in einem Kampfe Mann gegen
Mann , der sich in der am weitesten vorgeschobenen
unserer Stellungen Mpielte , nur einige Zubehör-
teile eines unserer Gebirgsgeschützc vom Feinde ge-
nommen, der Rest blieb in unserem Besitz. Wir
«.' achten eine Anzahl zu Gefangenen , darunter
einen Hauptmann , und erbeuteten ein Maschinen-
llelvehr und eine Menge Gewehre. — Im Ben«
1r u "1und auf dem l i n ke n F l ü g e I fanden für
««b günstige Scharmützel statt.

ben übrigem Fronten ist kein Eremnis von
d̂ ung zu berichten.

.7. ®cr, Feind machte am 8. September bei
* r ^1Trf» einen neuen Angriff , wurde aber
‘ 1 ’ l iem̂anische » Truppen und die verbün-
' 1 wieder geschlagen.

Der Vizegeneralissimus.

Kaiser und Kanzler.
T<r Reichskanzler bat sich zmn

valMquMsPr beaebon. (B. L.-A.) '

Wechselvolle Kampfe im i esten.
Ruffische Durchbruchsversuche gescheitert.

Deutscher Tagesbericht
vom 10 . September.

(WV .) Grotzes Hauptquartier,
11 . September . (Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Wichts Weues.
Front des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Dem grosien englischen An¬

griffe vom 9. September folgten
gestern begrenzte , aber kräftig
geführte Stöhe an der Strahe
Wô ieres -Ke Sars und gegen den
Abschnitt Grnchy-Combles . Sie
wurden abgewiefen . Um Ginchq
und südöstlich davon sind feit
heute früh neue Kämpfe im
Gange.

Kei Kongueval und im Wäld¬
chen von Feuze Zwischen Ginchy
und Combles ) sind in den gestern
geschilderten Uahkämpfen vor¬
geschobene Gräben in der Kand
des Feindes geblieben.

Die Franzosen griffen südlich
der Somme vergedlich bei Kelloy
und WermandoviUers an. Wir ge¬
wannen einzelne am 8. Septem¬
ber vom Gegner besetzte Käufer
von Kerny zurück und machten
über 50 Gefangene.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Zeitweise scharfe Feuerkämpfe

östlich der Waas.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschatts
Prinz Leopold von Bayern.

Beiderseits von Stara C?er-
wis ;c;e erfuhren die abermals « .
mit starken Kräften angreifen¬
den Wüsten wie am Wormittag.
blutige Abweisung.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Die Kämpfe zwischen der
Slota Kipa und dem Wnjestr am
7. und 8. stellen sich als versuche
der Wulfen dar, unter Ausnutz¬
ung ihres Geländegeminnes vom
6. September , in schnellem Wach-
stoste auf Kurfstqn durchWbre-
chen und sich gleichzeitig in Ke-
sitz von Kalicf M setzen. Die ge¬
schickt geleitete u. ebenso dnrch-
geführte Werte!digung oes Ge¬
nerals Grafen von Kothmer hat
diese Absicht vereitelt . Die Rus¬
sen erlitten nngewöhnl . schwere
Werluste.

Z>n den Karpathen ist die Kage
im allgmeinen unverändert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

Der 1. Generalquartiermrister:
Kndendorff.

Enver Pascha im Großen Lauptquartier
WB. Berlin , 12. Scvt . (Amtlich.) Dcr Stcll-

Vertyetende L 'öcrbtzfeWhaber der Kaiserlich Otto-
manischen Armee und Flotte^ Enver Pascha ist im •
Grasten Hanptaiiartier ciwMtrofsen.

WB. Berlin , 12. Sevt . (Amtlich.) General«
leutnmrt Enver Pascha  ist dimlli Allerhöchste
Kabinettsorder n la suite des Garde - Lüfi-
1 rar -Äeß  i m e n t 's gestellt worden.

Der König von Bulgarien im Deutschen
Hauptquartier.

Berlin . 12. Sept . (WB.) Die Nordd. Alla.
Zta . schreibt:

„Die Ankunft Seiner Majestät des Königs
der Bulgaren  in dem deutschen Hauptawartiev
fällt mit der Sieaesnnchricht von Sil ist rin zu¬
sammen. Ein Gebiet, das Rumänien im zweiten
Balkankric« durch hinterlistigen llcberfall vom
Nachbar entrissen wurde, ist wieder in bulgarischer
Hand. Fn kurzem, glänzenden Siegeslauf warfen
die verbündeten Truppen überall in der Dobrud-
scha dem runiänischen Feind n. die russischen Hilfs-
truvv 'en. Was Könia Ferdinand bei dem Eintritt
Bulgariens in den Weltkrieg feinem Volke in kraft¬
vollen Worten verkündmie. erfüllt sich Stück um
Stück. Umstrahlt vonr Wafscnglanz, siegreich auf
Men Schlachtfeldern, ftM Bulgarien  heute
da als u n b e z w i n g l i che s Bollwerk  Mi¬
schen Donau und Meer. Die kühne entschlossene
Politik des Königs hat die biilgaruchen Fahnen
dinl.li heiste Kämpfe zu wunderbaren Erfolgen ge¬
führt . Nene Siege stehen, wie wir voll Zuversicht
erwarten , den Verbündeten Heeren bevor. Zu gu¬
ter Stunde bcgrüstt Deutschland den Herrscher
Bulgariens auf deutschem  Boden ."

Der König von Württemberg General-
feldmarschall.

Stuttgart , 12. Sept . (WB.) Der Geueralad-
jutant des Kaisers , Generaloberst von Plosstn, ist -
lrente vormittag ans Berlin hier eingctroffen. I 'm
Laufe deL Vormittags begab sich der Generaloberst
int Automobil nach Schlest Bebenhansen, um dort
feem König im Aufträge des Kaisers den .preusti»
scheu Foldberrnstab zu iiberbringen : er wurde vom
König in Audienz empfangen und zur Tafel ge¬
zogen. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt heute
Mvnd. '

Die englischen Verlustlisten.
Lündo». 12. Svt . (WB.) Die heutige Verlust¬

liste enthält die Namen von 127 enMschen rind 66
oustrMfchen Offizieren und 3060 englischen nnd
2760 australischen Soldaten.

Zum Vormarsch in der Dobrudscha.
WB. Berlin . 12. Sept . Das Berliner Tageblatt

schreibt, man habe ein Reckst zu toten , dast auf dem
rumänischen Kriegsschauplatz di« Rache schnell
schreitet. Vor 14 Tagen liest die Regierung in
Bukarest die heuchlerische Maske fallen , am 6, Sev«
tenrber Nahmen deutsche und bulgarische Kräfte in
Mergischen: Airlarrf den stark befestigten Brücken¬
kopf Tn t ini ka n und setzten, wie die feindliche
Presse Mgesteht, ein Zehntel der rumänischen
Streitkräfte allster Gefecht, jetzt, nur zweiten Sonn¬
tag nach der verhängnisvollen Kriegserklärung , ist
Silistria,  der zweite wichtige Brückenkopf. dM
die Verbindung mit der Dobrudscha sicher und of-
feir hakten sollte, in den Händen der dentich-bnl-
garischen Sieger.

Die Luftangriffe auf Bukarest.
WB. Bern , 12. Sept . Einem Berichte des

„Secolo'" aus Bukarest zufolge schreibt das Blatt
Take Iouescus zu den Luftangriffen auf
Bukarest,  keine einzige Stadt sei von den Deut«
fcheir vom ersten Tage, des Kriegsausbruches an
einer solchen Bonibardöernng ausgesetzt worden,
wie Bukarest, lieber Paris seien Zeppeline vcr-
hältnismästfg selten erschienen. Auf London feien
Luftangriffe zwar zahlreich ansgoführt worden,
könnten aber nur als vereinzelte Zwischenfälle hin¬
gestellt werden. DcntsckLand betrachte Mo Rn«
mänien als feinen schlimmsten und hastenswerip-
stcn Feind , gegen den nicht mir Krieg « führt , son¬
dern an dem auch Rache genommen werden
müsse. Sehr richtig!

Panik in Bukarest.
WB. Stockholm. 11. Sept . Die Nachricht von

dem Verluste TutrakanS und dom plötzlich immer
stärker hörbar werdenden .Kanonendonner erregten
in der rmnünifchen .Hauptstadt eine vielleicht in
der ganzen Kriegsgeschichte beispiollose Panik . Bu¬
karest aileicht seit Mittwoch einer kopflos fliehenden
verzweifelten Stadt , als am Mittwoch der Kano¬
nendonner hörbar wurde , stürzte alles ans die
Mratze. Die anfaiM uock, in übermütigem Sie»

Hescansche befangenen Menschen nahmen irgend
ein Salutfchiesten an und Zehntausend« zogen nach
dcr Calea Viktoria nnd dem Boulevard Elisabeths
um . dort die Sieaesnachrichten zu erwarten . Am
Nachmittag verbreitete sich plötzlich von Mund zu
Mund die Schreckensnachricht vvn dcr Niederlage.
Das Aussehen der Stadt war sofort völlig verän¬
dert . Eine tausendköpfige Menschenmenge drängte
sich plötzlich auf dem prosten Platz vor dem Bahn¬
hof. Tie Fahrkartenschalter wurden gestürmt, um
Karten für die nordwärts gehenden Abendzüge zn
kaufen. Mit den südwärts kommenden Zügen
trafen Flüchtlinge ein n. steigerten noch die Panik
durch schreckliche Berichte von dem Vorrücken des
Feindes . Sie brachten Meldungen von den; Er¬
trinken rumänischer Heeresabtcilrmgrii . Gegen
dreh Osfizierp entlud sich plötzlich die Vdlkswnj.
Sie . winden mit herausgerissenen Pflastersteinen
totgeschlagen. Auf den vor dcut Bahnhofsplatze
haltenden Pferdebahnen winden Fahrkarten für,
den Nachtzng nach Län'iu an die Meistbietenden
versteigert. Es wurden bis 8000 Krotten geboten.
Zugleich wurde um 6 llhr nachmittags der ge-
smnte private Eise>tbal>nverkchr aufgehoben, iveil
Militärjischerseits alle Eisenbahnen benötigt >vür-
den. Zahllose südnürts gehende Militärzüge
pgssiereit die Hauptstadt . Mehrere. Extraziige wur¬
den nachts nach verschiedenen Richtungen für flie¬
hende Behörden einMeat.

Fn der« Stadt selbst setzte nacknnittavs die
Flnckst der Zivilbevölkerung ein tind dauerte die
ganze Nacht hierdurch. Reiche und arme Familien
wunderten zu Fuß und wenigen Gabseligtkeiten auf
einent Handwagen mit sieh führend ans . Die mili¬
tärische Lage wird an den offiziellen Stel¬
len  ä n ste r st p e s s i m i st i s ch betrachtet. Amt-
lichcrseits hat bettzits die R ä u m u,r g> der
Hauptstadt  begonnen . Das Hauptariartier
wurde rroch Ploosti Sinai verlcyt. Dcr General-
stad u. die Beamten deS Kriogsmmisteriums wur¬
den dorthin beordert . Die Mar 'meverwaltung
wurde nach Confümza verlegt. Die Nationalbank.
das Ministerium des Iünern . sowie die ihm an ge¬
gliederten BerwaKungSämter sollen! nach Fassh
kommen. Das Auswärtige Amt bleibt ernstweileu
in Bukarest, des Eindruckes int Auslände halber.
Dagegen würden dick Gesandten der Verbündeten
Mächte offiziell ins Hauptailartier eingeladen, wo
sich auch Brutiann befindet. Das Gendamerieaus-
gebot in der Hauptstadt würde auf das Fünffache
verstärkt. Weil Uusschreitiingen stark befürckMt
werden.

Die Einnahme von Silistria.
WB. Berlin . 12. Scpl . Von dem militärischen

Mitarbeiter der „MorgenPost" wird geschrieben::
Einen neuen großen und wichtigen Erfolg haben
die deritschen und bistgarisckiert Truppen bei, ihrer.
Offensive in dcr Dobrüdscha errnngien. Silistria ',
eine der größten und besten rumänischen Festmr-
gen. ist gefallen. Nur wenige Tage sind verflos¬
sen, seitdem dcr wichtiv« Brückenkopf von Tntra-
kan erstürmt worden ist u. schon ko muck die Nach¬
richt von einem ähnlichen gleich großen Siege . Wie
damals Lüttich und Namur in überraschend
schneller Weise der Taktik der deutschen Führung
und der Tapferkeit der dentschen Truppen zrnn
Opfer sielen, so werden setzt in ähnlicher Weife di«
rumänischen Festungen erstürmt und ihre Befatz-
migen geschlagen.

Der Berliner ..Lokal-Anzeiaer" schreibt: Auf
Tntrakan und Dobric ist nach wemgien Taget : der
Fall der letzten Stadt gefolgt die Rumänieir von
dem an Bulgarien begangenen Länderrairb her.
noch im Besitz hatte . Der erste Teil des Straf¬
gerichts, das Ministerpräsident Radoslatvoiü den
leichtherzig in den Krieg gezogenen Bukarester
Herren in Aussich gestellt hatte , ist vollzogen, und'
Wum wir uns mich in keiner Weise dambtzü täu¬
schen, dast der ickpverste Teil der Arbeit gegen Ru¬
mänien noch bevorsteht, so haben wir doch begrün-
detsn Anlast, Köm» Ferdinand von Herzen zu den
Erfolgen seiner Tnnvpen zu beglückwünfckren.

Rurnänische Verlrrste.
WB. Gens. 12. Sept . Nack Nukaresteo Devk-

sck)en' Pariser Blätter sind infolge der in un« >
wartet großer Zahl von der Donaufront emtn 'sfen-
den Verwundeten die Ambulanzen nnMrreick>cndi
Die Bukarester Bevölkerung ist noch in Unkennt-
nirs über die Einzelheiten der Tuirakaner K.chi«
tnlation . . „

Die Besetzung Eilistrias.
Basel, 12. Sept . (zf.) Die Agentur HavKs

meldet aus London : Die Rumänen haben Silistria
mn 6. 'September geräumt.  Ans bulgarisck̂ »



Dtzslle bet'faatet . die Bulgaren (lüften dis Stadt
«nt 8. befefei.

Diese Havasmeldnitg will den bulgariicyen Er-
soljg verkleinern. Anr 6. ttte ein starker Teil der
Besatzung von Silistria noch im Gefecht in der
NcZlie von Tutrakan . Tie Rapmuna Silistrras
kann daher frühestens erst begonnen  haben,
nachdem die Niederlage dieses Besatzungstelles ent-
schieden Gar . Die Hauptsache aber in . daß die Ru-
inchien nach der Niederlage von Tutrakan es mit
der Angst bekommen haben »ud daß die wichtige
Donausestung Silistria nunmehr in bulgarischer
Hand ist. ' »

Die Eroberung Silistrias.
Budapest, 12. Sept . (WB.) Die Nachricht über

die .Eroberung S i l i st r i a s hat in Ungarn über¬
all freudige Genugtuung ansgelöst. Die Blätter
würdigen die Eroberung der starken rumänischen
Donaufeste und heben die strategischeu. moralische
Wichtigkeit dieses ruhmreichen Erfolges der deutsch¬
bulgarischen Waffen hervor . Der „Pester Lloyd"
schreibt:

Die bei Dobritsch.vollständig geschlagenen rus¬
sischen Kontingente vermochten den Fall der beiden
Donaufestungen nicht einmal auf Tage hinaus auf-
zichalten, geschweige denn zu verhüten . Die Folgen
des von den Deutschen und Bulgaren erstrittenen
großen Sieges lassen sich vorläufig garnicht über¬
sehen. . . ■ . .. . .

„Pesti Hirlap " schreibt: Silistria war sur die
Rumänen als Ausfallstor von außerordentlichem
Werte . Jetzt haben sie auch dieses zweite Fort ver-

12. Sept . (WB.) Anläßlich der Weg-
nähme S i l i st r i a s schreibt der italienische „Cor-
riere della Sera " : . , , ,,,

EH iväre nicht ehrlich, lveiiu mau versuchen wollte,
die eigentliche Bedeutung der Einnahme Silistrias
und Tutrakaus für die Deutschen und Bulgaren zu
verringen.

Kristiania , 12. Sept . (zf.) Sämtliche Montags-
blätter veröffentlichen den deutsch-bugarischen Sreg
unter der Ueberschrift „S i l i st r i as E r-
stürmung ." ^ ^ ^ ,

„Tidens Tegn " schreibt: Die Deutschen und Aul-
garen haben wiederum einen bedeutendcil Sieg er¬
rungen . „Norske Jntelligents Sedlcr " schreiben:
Nunmehr beherrschen die Verbündeten das südliche
Douaunfer zwischen Turtnkai und Silistria . „Ver¬
dens Gang " bemerkt: die Rumänen haben jetzt ihre
beiden stärksten Festungeii südlich der Donau ver-
lorett . Wahrscheinlich durch die Türken _verstärkt,
wird Mackensen jetzt sowohl gegen die Russen in der
Dobrutscha w,ie gegen Bukarest gleichzeitig offensiv
Vorgehen: wenn die schwere Artillerie das nördliche
Douaunfer genügend bearbeitet hat, lvird das
Brückenschlägen für die Verbündeten möglich sein.

Stockholm, 12. Sept . (WB.) Die Bedeutung
des Falles von Silistria wird auch in der schwedi¬
schen Presse stark hervorgehoben.

Der entscheidende Kronrat.
König Ferdinand und Bratianu für den Krieg.

(zb.) Der Bukarester Berichterstatter des „Ruß-
koje Slowo " gibt einen ausführlichen Bericht über
den Kronrat , der den Treubruch und diê Kriegs-
«rkläruuq Rumäniens vollzog. König Ferdl-
n a ud  erschien mit dem festen Entschluß  dazu
und sprach ohne Zögern in seiner Thronrede den
Wunsch aus , Rumäniens Schicksal an das Ruß¬
lands und der Alliierten zu knüpfen. Hierzu, so
betonte er, sei er nach reiflicher Ueberlegung gefönt*
men. wenngleich es ihm freilich anfangs schwer
wurde . U in die gro ß r u m ä n i sche n
T räume zu verwirklichen , mü sse
Rumänien  d e n K r i e g f ü h r e n. Er , der
König, sei überzeugt, dieser Krieg werde sehr schwer
und vielleicht von langer Dauer sein, aber das
könne ihn von dem einmal gefaßten Entschlüsse
nicht zurückhalten. Ein Großrumänieu könne nur
nuf dem Wege der Kämpfe und Opfer errungen
werden. Verzichte man diesmal darauf , so träte
niemals wieder eine so günstige Gelegenheit ein.
Wir riefen, meinte der König, den Krieg nicht
heran , der Krieg kam von selbst. Er kam unter
Bedingungen , die wir nicht abzulehnen vermochten.
Zur Kriegserklärung sei er fest entschlossen. Er er-
fcbeiite int Kronrat nicht, um ihn um seinen Rat,
sondern um seine Unterstützung zu ersuchen. In
diesem heiligen Kriege verlange er Einigkeit . End¬
lich bat wer König den. sich von seinem Platz zu er¬
heben, der dagegen wäre. Dabei warf er einen Blick
auf Peter C a r p.

Earp.  ergriff das Wort . Er kritisierte dabei
jedoch, nicht den König persönlich, sondern nur sein
Ministerium . Auf Carps Wunsch, daß Bratianu
seine Kriegstreiberei begründen sollte, erteilte der
König Bratianu das Wort . Dieser sagte, schon wäh-
rend des Balkankrieges 1912 sei ihm klar gewor-
den, daß Rumäniens Erfordernisse mit denen
-Oesterreich-Ungarns auseinandergingen . Seit jener
Zeit überzeugte er sich allmählich von der Unnatür¬
lichkeit des Bundes mit Deutschland und der
Donaumonarchie. Im Jahre 1914 nach der Unter¬
redung mit dem Gesandten Czernin  sei er zu
dem Schlüsse gekommen, daß Ungarn keine Zuge¬
ständnisse zu machen beabsichtige, daß somit von
einem Bündnis mit den Mittelmächten nichts zu
erwarten sei. «Durch Italiens Kriegserklärung ",
sagte Bratianu weiter , «war auch unsere Zuge
Hörigkeit als die einer lateinischen Rasse zum bis
herigen Bündnisse nicht mehr berechtigt. Unser Ein
greisen zugunsten der Alliierten wurde somit zur
geschichtlichen Notwendigkeit, während uns bei
Kriegsbeginn eine Reihe von Umständen davon ab-
hiell Wir mußten warten . Mit der Zeit sahen
wir ein, daß ein deutscher Sieg zweifelhaft, jetzt
aber infolge unseres Eingreifens ausgeschlossen sei.
Ich verstehe, daß sich Rumänien vor eine schwere
Aufgabe stellt, und e r w arte  einen schreck
l i chen Kampf, vielleicht sogar einenMt ß
erfolg,  aber wir müssen diesen Weg betreten.
Seit jetten Tagen , wo ich das Abkommen mit den
Alliierten Unterzeichnete, hörte die großrumänische
Frage auf , eine nur völkische Frage zu sein, viel¬
mehr wurde sie eine politische Frage . Jetzt oder
später wird sie gelöst. Wenn wir setzt nicht eingrei-
f«n. verlieren wir alles."

-F il i pes c u und I o n e s c u sprachen wenig,
unter,tnizten aber Bratlanus Beweisführung.

Warum hat Bratianu nicht hinzugefüat : „Wenn
-wtr letzt eiugreiien . können wir altes vertieren"
Damit hätte er wahrer gesprochen als mit tetner
übrigen Beweisführung : siehe die verheißungs-
yallep- Anfänge von T-utrakom und Silistrias —

Bulgarien und seine neuen Gebiete.
Sofia , 12. Sept . (zf.) Es ist interessant, daß

die Stimmung der serbischen Bevölke-
r u n g irt dem bulgarischen Berwalltungsgebiet
Moraw 'a empört ist. daß von den Engländern
und Franzosen wieder die Serben vorge-
schickt werden, um am schwersten Flügel zu käm¬
pfen und zwar ohne tefoe Unterstützung, von den
Verbündeten , da die Engländer sich einfach znrück-
ziehen und die Franzosen sich mit Artillerietätig-
keit begnügen . Die Erbitterung ist größer als im
ibengnmgienein Jahr : wo die Bevölkerung, täglich
sehnsüchtig ans die Hilfe der Verbündeten , warte.
Tie Haltung der serbischen Bevölkerung ist gut.
Wie von zuständiger Seite erklärt,wird , arbeitet
die Verwaltung ohne SckMemrkerten : nie sind
Ausnahmegesetze nötig gewesen. Nur der Bezirk
P s a r ew atz wird schärfer angefaßt , mit dem schon
immer die serbische Regierung zu tun hatte , da er
wogen der vielen UuterschltipfmöylliKkeiten ein
wahrer Verbrecherbezirk ist. -

In Mazedonien  arbeitet die Verwaltung
ausgezeichnet und .genau im Sinne Altbul-
garten  s . ' Die Bevölkerung ist zufrieden und
mit allem versorgt : dte Landwirtschaft hat einiger¬
maßen, die Industrie kaum Mangel an Arbeits-
krästcm.

Nach dem Fall S i l i st r i a wird sofort die
bulgarische Verwaltung in der Neubrudscha ein-
setzen. da automatisch die Kreise Stlistria und Tu-
tmkan sich wieder anschließen, und zwar diese au
Rustschuk, Kawarna . Baltickük tnxd Dobritsch an
Warna.

Die Verluste unserer Feinde im Monat Augustillur.
Die Sommeschlacht tobte auch im vergangenen

Monat mit unverminderter Heftigkeit fort , ohne
unserem Feinde irgendwelche strategische Vorteile
zu bringen , wohl aber ungeheure Verluste. So ent¬
hielten die englischen  Verlustlisten die Namen
von rund 6000 Offizieren und 116 000 Mannschaf¬
ten. Außerdem verloren sie an Gefangenen usw.
15 Offiziere, 661 Mannschaften, 6 Maschinen-
gewehre. Die Franzosen  versuchten gleichzeitig
noch vergebliche Vorstöße auf dem rechten Maas-
ufer ; sie büßten an Gefangenen usw. ein : 42 Offi¬
ziere, 3195 Mannschaften, 14 Maschinengewehre.

Im Osten blieb die Lage trotz wütender An¬
stürme der Russen  ebenfalls im wesentlichen un¬
verändert . Der Kiewer Erkennungsdienst schätzt
die blutigen Verluste der Russen vorn 11. Juni bis
20. August auf rund 700 000 Mann . Im August
verloren sie an Gefangenen : 72 Offiziere, 12 374
Mannschaften, 2 Geschütze, 80 Maschinengewehre.

Die Italiener  konnten zwar die Trümmer
von Görz besetzen, verschweigen aber wohlweislich
die Größe ihrer Blutopfer . Hoch ist auch ihre Ein-
büße an Gefangenen usw.: 142 Offiziere, 6372
Mannschaften, 21 Maschinengewehre.

Ende August gingen die Mittelmächte in Maze¬
donien zum Angriff vor und halten seitdem die
Salonikiarmee des Vierverbandes auf beiden
Flügeln eng umklammert . An Beute usw., wurden
bei diesen Kämpfen eingebracht: 17 Offiziere , 790
Mannschaften, 5 Geschütze und 15 Maschinen¬
gewehre.

Endlich machte auch der türkische Angriff im
Kaukasusgebiet (Wansee) und Persien (Hamadcm)
gute Fortschritte . Dementsprechend verloren die
Russen an Gefangenen : 100 Offiziere , 7200 Mann-
schäften, 35 Geschütze und 17 Maschinengewehre.

Auch der Seekrieg  brachte unseren Feinden
wieder empfindliche Verluste. Es wurden weit über
100 Handelsschiffe vernichtet, darunter nicht weni¬
ger als 33 italienische. Die Seeschlacht am 19.
August brachte wieder schwere Verluste. Im ein¬
zelnen wurden folgende feindliche Kriegsschiffe
vernichtet:

1. englischer Kreuzer Nottingham (1013), 5530
Tonnen (U-Boot),

2. englischer Kreuzer Falmonth (1910), 5330
Tonnen (U-Boot),

3. englischer Hülfskreuzer Duke of Albany, 1997
Tonnen (U-Boot Nordsee),

4. englischer Hülfskreuzer Zaida , 2027 Tonnen
(Artillerie , Golf von Alexand rette),

6. englischer Zerstörer Lasso (1914), 1000
Tonnen (U-Boot Nordsee) ,

6. englischer Zerstörer Mohaukklasse, 900 Ton
neu (U-Boot),

7. italienisches Schlachtschiff Leonardo da Vinci
(1911), 22 500 Tonnen (Explosion),

8. italienisches ll -Boot Giannto Pullino (1013),
345 Tonnen (gekapert) .

Insgesamt 8 Kriegsschiffe mit 39 629 Tonnen.
Die Ergänzung der englischen Verluste an der

Somme.
Amsterdam, 12. Sevt . In England werden be¬

reits g a n z j u n g e Leute  in die Armee ausge¬
nommen. Im Manchester Guardian vom 7. Sep¬
tember! werden drei neue Wifleilunaen « lassen.
Die eine besagt, daß Männer der Gruppe A von
der Armee-Reserve vom 7. Oktober an misäerufen
werden, wenn die Betreffenden 18 Jahre 7 Monate
alt sind. Die zweite Mitteilungi gilt den Män¬
nern . die int Jahre 1899 geboren, also 17 Jahre u.
iünocr sind, welche sich zum Dienst anacnieldet ha
ben. Sie werden jedoch erst dienen, wenn sie 18
Jahve alt sind. Die dritte Mitteilung bedroht alle
diejenigen mit einer Eleldstrafe von 20 Pfund , die
einem Reservisten helfen, sich dem Dienst zu ent-
zehen oder ihm Arbeit zu geben.

Glückwunsch des Königs von Sachsen.
(zb.) D 'v «Sächsische StaatZzeitima " meldet:

er König hat anläßlich des bulgarischen Gvfolges
an den König der Bulgaren folgendes Telegramm
gerichtet:

Heute, wo ich den ganzen Umfang des Erfolges
von Tutrakan übersehen kann, spreche ich Dir und
Deiner heldenmütigen Arm« zu diesem glänzen¬
den Siege meinen wärmsten Glückwunsch aus.
Gott helfe uns weiter!

Fr i e d r ich A u g u st.
Englische Sperre vor der Schelde.

(zb.) Der „Züvch. Tagiesan." Nr . 210 meldet
aus dem Haag : „Bon einem niederlän discheit
Marinefahrzeng wurde ein Gtacheldrahtnetz von
600 Meter Länge mit 25 Ztm . weiten Maschen ein-
Mb-racht. Es wurde am 19. August einige Meilen
südöstlich von Noondhiuder ansgelegt . Wie ge¬
wöhnlich wurde dieses Netz durch seegrüne Was
kugeln an der Wasseroberfläche gehalten, während
zum Beschweren des Netzes 60 Kilogramm schwere
e-noiMtiicfe und kleine Anker verwendet wurden
Man ist atkwniwin der Ansicht, daß sich an der hol-
»yerden̂ wo& i »Wve Netze betin-sen

Man sieht hieraus wieder, wie lvenig Rücksicht
England auf die Schiffahrt der Neutralen nimmt,
-aber ans den Eindruck, den es in Holland macht,
wenn es seine Schifsahrts -hinder»isse bis vor die
Scheid emündung anslegt , scheint es England nicht
mehr anzukommen.

Vorn Seekriege.
Desterro sreigegcben.

WB . Kopenhagen, 12. Sept . Berlingske Tr-
dende meldet ans Lulea. der Dampfer Desterro sei
sei bereits frcigegeben. Er habe mit Besatzung die
finnischen Gewässer verlassen. Ueb-er die beiden
anderen deutschen Dampfer Worms und Lissabon
liegt noch keine Nachricht vor.

Ein englischer Flottenbesuch hi Lissabon.
Haag, 10. Sept . (zf.) Die „Times " meldet aus

Lissabon, daß ein Teil der britischen Flotte Lissabon
besticht habe, und von den Ministern und den Präsi¬
denten aufs herzlichste willkommen geheißen tvor-
den sei. Es gab ein großes Bankett , auf deni die
Portugiesen mit Vergnügen zeigten, daß ihre Sym¬
pathien gänzlich Großbritannien gehörten. Auch
auf der Straße herrschte eine äußerst begeisterte
Stimmung.

Rußlands Antwort an Schweden.
Stockholm, 12. Sept . (WB.) Meldung des

SckNvedischenTelegrgphen -Büros : In der russischen
Antwort auf den schwedischen Einspruch in der An¬
gelegenheit des Dampfers „D eftcr  r o", die vor-
fleftem überreicht worden ist. wird mitgeteilt , daß
der Befehlshaber des Unterseebootes seines Bc-
schls enthoben und namentlich für denMißbrauch
der schwedischen Flagge schwer bestraft worden sei.
Der „Desterro" sei sofort freigegeben worden. Be¬
treffend die Dampfer „Worms " und „Lissa¬
bon"  bleibe die russische Regierung dabei, daß die
Fälle dem Prisengericht unterbreitet werden müß¬
ten. Schließlich teilt die russische Regierung mit,
sie habe einenSachwalter ansersehen, der mit einem
schwedischen Vertreter zusammen die Entschädigung
für die Versenkung des Dampfers „Syra " seststellen
soll.

Die Kampslage in Ostgalizirii.
Wien, 12. Sept . (zf.) Der Kriegsberichter-

statter des „Frvmdenblatt " meldet : Nach -mehr¬
tägiger Datier sind in Ostaalizien  die erbit¬
terten Kämpfe der letzten Tage abgeflaut . Durch
di« schweren Verluste geschwächt, haben die .Russen
ihre Massenangrifse eingestellt, und die gegnerische
Artillerie begnügt sich damit , unsere festen Stel¬
lungen zeitweise zu beschießen. Die Verluste
der Russen  sind immens, sie übersteigen
alles bis h e r Dagew  e se n e. Nach vorsich¬
tiger Schätzung betrugen sie während der letzten
Kämpfe im Raume Haliez—Brzezany zwanzig bis
fünfimdzwanzigtansend Alaun an. Toten , die Ver¬
wundeten und Vermißten sind nicht mit einge¬
rechnet. Erhöhte Artillerietätigkeit wurde -gestern
im Raume von Brody und westlich Lnzk konstatiert,
sxnfanterieaugriffe aber hat der Feind nicht folgen
lassen.

Die englischen Mannschaftsnöte.
.. ) . Amsterdam, 12. Sept . Wie ein OlewälirS-

mann der Vossischen Zeitnno aus London meldet,
steht das englische Kriegsamt noch immer vor dom
Rätisl . wie es nach den enormen Verlusten den
letzten beiden Monate die Lücken in den Reginten-
4cm ansfüllen soll, zun» der Ersatz von Uebersee
zur Neige geht. Als erste Notliilfe sollen jetzt die
imtfflcn Leute Englands schon vom 17. Leb-eus-
jobre an militärische Ansbi 'dnnq erhalten . Die
Regierung wird beim Wiederznsammentrttt des
Parlaments einen Nachtrag zum Militatidienst-
pflichtgesetz einbringieu. der eine Reihe von, Ver-
schärfnngen eistbält und auch die Einführung der
Pfadfinder Migatorisch und allgemein machen
soll. Die Einführung der Dienstpflicht in Irland,
an die auch gedacht wurde , ilt nach den letzten amt¬
lichen Berichten aus Irland ganz nmnöchich.

Deutschland.
* Berlin , 9. Sept . Die Gründung eines Ver¬

bandes der preußischen Landkreise  ist
gestern im Großen Sitzungssaale des Abgeord¬
netenhauses von Vertretern der Mehrzahl der preu¬
ßischen Landkreise einstimmig beschlossen worden.
>?ach Eröffnung der Sitzung -durch den Dienst¬
ältesten der Landräte , Graf Baudissin, der ein Hoch
ans den Kaiser ansbrachte, übernahm Geheimer
Regierungsrat Brütt -Rendsburg , Mitglied des Ab¬
geordnetenhauses, den Vorsitz der Versammlung.
Wie der Referent , Geheimer Oberregierungsrat
Dr . Busch-Niederbarnim ansführte , konnte das Be
dürfnis nicht schlagender bewiesen werden als durch
die schriftliche Zustimmung von bisher nicht weni
ger als 440 der 486 preußischen Landkreise. Nach
dein die Sitzung ohne Erörterung angenommen
worden war , wurden aus sämtlichen Provinzen
Mitglieder in den Verwaltnngsrat gewählt. Zum
Schluß ' richtete Landrat Dr . von Achenbach-Tel¬
tow, der in Gemeinschaft mit dem Landrat Dr.
Busch die Versammlung einberufen hatte , einige
Worte des Dankes an die Erschienenen, unter denen
sich als Vertreter des Kreises Frankenstein auch
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen befand.

Holland.
Die glückliche» Holländer.

Die holländische Regrevunic, gewährt sedem ün
Deutschland ansässigen Holländer alle vter Wochen
ein Paket mit z e l>n P f n nd Lebens nt 11-
tvln.  Das Paket geht zollfrei ein . Der Inhalt
besteht ans Speck, Butter . Kaffee, Fett und sonsti¬
gen Lebensmitteln . Jeder in Deutschland ansässige
Holländer gibt Zeinen Heimatsschein am Konsulat
ab und bekommt dann einen Schein zur Erlangung
von Lebensmitteln , den er nach Holland an di«
Ausifuhrabteilung schickt. Auf Grund dieses Aus¬
weises erhält dann der Betrefrende von seinen An
gehörigen in Holland das hochwillkommene Liebes
gaben Paket,

England.
Kriegöskindlichc Stimmen i» de» britische»

Krvnländer«.
Haag, 12. Sept . (zf.) Die Londoner „Times'

beschäftigt sich in einem Leitartakel .mit den in den
verschiedenenbritischen K r o n l än d e r n von ein¬
zelnen Personen vertretenen Stimmungen , die ge¬
gen die T e i l u a h m e a nt K r t e g c gerichtet sind.
In der Tat kann gesagt werden, daß außer
A n st r a l i e n, das gänzlich englisch gesinnt ist. tt.
Indien , das sich ledgilich den Verfügungen der eng¬
lischen Behörden zn fügen hat , kein anderes Kron-
land  England im Kriege rückhaltlos
irnterstüpt. In Südafrika  hatte die Absicht
BvtbaS. den Kriea zu fördern, eine Rebellion

verursacht und erst neuerdings scheint eine zweit«
im Entstehen begriffene Rebellion noch rechtzeitig
erstickt worden zu sein. Weniger bekannt aber ist
es, daß auch Kanada  eine lebhafte Agitation g e-
gen die Teilnahme am Kriege, und zwar von dem
stanzösischen Kanadier Henry Borassa,  geführt
wird.

Borassa erklärt , daß er sich mit einer freien Teil --,
nähme Kanadas an dem Kriege zufriedengegebew
hätte , aber die Regierung , das Parlament und die.
Presse sowie die Politiker hätten systematisch gear¬
beitet, diesen Charakter der Teilnahme Kanadas am,
Kriege zu verwischen. Die sogenannte freie Wer¬
bung werde nun durch allerhand Zwangsmittel , Er¬
pressung und Bedrohung , erhalten . Die Kriegs-
führung selbst aber habe zu der äußersten Intole¬
ranz geführt.

Die Stimmung tn Südafrika aber geht zur Ge¬
nüge aus einem Artikel in der bekanntlich regie¬
rungsfreundlichen „Volksstent" hervor, die, wenn
auch nur vorsichtig, von den großen Verlusten redet«
die die Südafrikaner bei der berühmten Juli -Offen¬
sive in Frankreich erleiden mußten , und die am 1<
August allein 2060 Mann von den 10 000 Mann Ge-
samtverlusten betrugen . Die „Volksstent" erklärte
nicht begreifen zu können, daß Hunderte von Süh-
afrikanern ihr Leben lassen müßten , um irgend ein
Wäldchen oder irgend ein Oertchen an der Somme
in Nordsrankreich zu erobern. Schweigend stehe die
Bevölkerung Südafrikos vor einem Rätsel.. - „ j

Griechenland.
WB. Bc'rn , 12. H-evt. Der „Secolo" m-eldeR

aus Athen : Zaimis hat die venizelistische Kom¬
mission zur Abhaltung einer K»oßen . Volksver-
saminlima wissen lassen, daß der König- sie niM
empfangen werde. Die Kommission hat darauf
ihr Mandatmtiedergelegt . Die .griechische Regie?-
rnua hat beschlossen, Demonstm-ttonen gegen dick
sranzösisch-engltsche Polizei zu unterdrücken.

WB. Amsterdam, 12. Sept . Die Times inelbei
ans Athen : De:- französische und der russische Ge¬
sandte ,hätten der griechischen Regierung! eine Liste
von 60 deutschen und österveWscken Personen vor¬
gelegt, um deren Ausweisung ersucht tverde. Dell
Minister des Jnn -ern befahl, daß die auf der List«
genannten Personen , die in Athen wohnen, noch.
diese Nacht, und die in der Provinz wohnenden
vor dem nächsten Samstag das griechische Gebiet
verlassen.
Schüsse ans dir französische Gesandtschaft in Albe«.

London. 12. Sept . (WB.) Das Reutersch»
Bureau meldet aus Athen : Eine Bande linbekann-
teie Schreier «ab auf die fr a tt z ö f i sche Gesandt¬
schaft Schüsse ab. als die Gesandten der Entende-
mächte dort eine Besprechung abhielten. ZaimrA
drückte unverzüglich dem französischen Gesandtein
Guillmont sein Bedauern über den Vorfall aics.
Der Gesandte nahm die Entschuldigung entgegen!,
betrachtet elfte Aita-eiMenheit ober nicht als ab¬
geschlossen.
Abreise Deutscher und Oesterreicher aus Athen. >

Bern . 12, Sept . (WB.) Nack griechischen Me(-
dungen sind mit Baron S chen ck 34 Deutsche unA
Oester,reicher am Donnerstag aibend ohne Zwi¬
schenfall mit dem Dantpser „Maraarithe " , nacö^
Kavalla abgefahren, von wo, sie mit Kraftwagsni'
nach Drama und Oxilar Weiterreisen. — Die irr
Jmiüia mrsälki-MN Deutschen, die GricchieutanÄ
verlassen sollen, sind nicht in Athen ein getrosten«

Jtalreu.
Der Untergang des „Leonardo da Vinci.

* Bern , 12. Sept . (WB.) Unter den II n t e r -
gang  des itlaen . Großkampfschiffes „Leonardo
d a V i n e i" meldet „Corriere della Sera " aus
Tarent , daß am 2. August abends 11 Uhr 10 Minu¬
ten Stadt u. Meer plötzlich von ungeheuren Feuer - .
garben erhellt wurden . Sofort hörte man zahlreiche
Explosionen, die die Häuser erzittern machten ttnb
die Fenster eindrückten. Vom Ufer sah man ein
brennendes Schiff, von dem fortwährend neue Teile
unter starkem Getöse in die Lust geflogen. Der
Brand brach vermutlich durch S e l b st e n t z ii n-
düng  von Rasta in einem Behälter in der Mhe
des Heckturms aus . Alle Löschversuche waren ver¬
gebens. Der Kommandant ließ deshalb die Schot-'
kentüren öffnen und die Munitionskauimern über¬
fluten . worauf das Fetter nachließ. Das ,Schiff legte
sich auf die rechte Seite und ging nach 40 Minuten'
unter , Der erste und ziveite Kommandant fanden
den Tod.

Dieser schwere Unfall der ital . Marine wird e r sfl
jetzt dem itla . Volke mitgeteilt : bis ^dahtn hielt
die Zensur das Unglück geheim.

Man hofft noch, den „Leonardo da Vinci" heben
und wieder einstellen zu können. (?) Das Schiff
liegt 101/3 Meter tief. Der Kommandanrt hatte-di-
Pulverkammern unter Wasser setzen lassen, u mihres
Explosion zit vermeiden, doch erfolgte trotzdem eine
weitere Explosion, die den Kiel ausriß . Die Zahl
der Op fer beträgt 21 Offiziere und 227 Mann.

Ein Teil der Presse greift die Negierung an,
daß sie nicht genügend dem Volke vertraute , um die
Katastrophe sofort zu veröffentlichen, andere halten
das Schweigen damit gerechtfertigt, daß die erste
Untersuchung streng geheim erfolgen mußte. . ^

Nordamerika.
Beförderung deutscher Pust nach Asien durchs 1

amerikanische Heerestrcknsporjschifse. st
Newyork, 12. Sept . (WB.) Flinkspruch- von

dem Vertreter des W. B.: N'ach einer Meldung
aus San Franz -isko werden Transportschiffe des!
Heeres der Vereinigten Staaten von nun an die
amerikanische Post nach Manila und China besör-
bern , sowie deutsche Post erster Klasse (d. b. ge¬
schlossene Briefe und Aöhnliches), die. nach, densel¬
ben Bestimmungsorten geben. Diesel Maßnahme
äst ergriffen worden , mit die .britische» Zeiffur zu
vermeiden, da eilt großer Teil dieser Post bisher,.
durch britische oder javanische Schisst' über Van-
couver geführt worden ist.

Lokales.
Limburg , 12. September . ' !

— Vom L a n o r a t s a m t . Nachdem das hie¬
sige Landratsamt anstelle des in Nussisch-Polen iw
Dienst stehenden Herrn Geheimrats Landrat
Bäichting  v . Hrn . Oberregier -ungstat Spciiigo-
z-„m aus Wiesbaden eine Zeit lang verwaltet
wurde, übernahm nunmehr Herr Landrat A b i ch t-
Westerburg die Führung der Geschäfte des
Landrats . - '

^ Die gestrige Zusammenkunft der Orts¬
gruppe der  G ö r r e s g e s e l 1s cha f t ver¬
einigte im Schillersaal der „Alten Post" eine statt»
liche Zahl von Angehörigen derselben und Gästeitb,
Nachdem Herr Domdekan Dr - H i l p i s ch die An¬
wesenden und besonders auch den aus Müntabamf
Wieder hierher zurüchgekehrfln Kerxn KylMM«



Bezugspreis:
Di - rteljährlich 1,95 Mk., monatlich 65 Pfg .,
^ucch t>en Briefträger 2,37 Mk., bei 6er

Post abgeholt 1.95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer » un6 Wintcrfahrplar.
2 . Wandkalenüer mit Märtteverzeichnis.
3 . Naffauifcher Landwirt.

Gewinnliste der Preuß . Klassenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Zetertagen.

f . . ' -9
Anzeigenpreis:

Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten 90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 1/«Uhr vormittags des Erscheinung »»
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi » zum Vorabend . — R abatt

wirb nur bei Wiederholungen gewähtt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Zernsprech »Anschluß Nr . 8.

Nr . 210. Limburg n. d. Lahn , Dienstag , den 12 . September 1910. 47 . Jahrgang.

Siehenbürgen.
Der heimtückische Eintritt Rumäniens in die

Reihe unserer Feinde hat aus militärischen Grün¬
den die zeitweilige Preisgabe der Grenzstriche
Siebenbürgens zur notwendigen Folge gehabt.

K >o i, stadt  und H e r m a n n st a d t mußten
Mnlänsia geräumt werden . Das ; es dabei nicht
'ch'-ge bleiben ivird , dafür werden die guten östsr-
reichjsch-deutschenWaffen und die ihrer Verbünde¬
ten schon Sorge tragen.

Zurzeit aber lassen sich Erinnerungen an den
Einmarsch der Russen in Ostpreußen und die leid-
vollen Schicksale dieser treuen _ Grenzmark des
Deutschen Reiches nicht gut abwehrcn , und das
umsoweniger , als ia Siebenbürgen sozusagen
Fleisch von unserem Fleische und Blut von unserem
Blute ist und Namen wie Kronstadt und Hermann-
uadt einen besonders guten Klang in deutschen
Landen haben . Ist doch Siebenbürgen das Land
der Siübcnbni 'ger Sachsen . „Sachsen " nennt
Ulan sie, obwohl nur die Sage sie mit den durch
den Rattenfänger von Hameln entführten Kindern
Us Zusammenhang bringt u . so zu Trägern nieder-
wchsischen Blutes stemvelt , während die wissen-
schaftliche Forschung ihre Herkunft in die sränki-
nf)en Gebiete an Rhein und Mosel  vertagt
Wissen will . Doch das ist nebensächlich, entschei¬
dend ist und bleibt für unsere Liebe n . Zuneigung,
das-, die Sieben bürg er Sachsen  k e v n -

l“" t s ch sind in Wesen und Wirten und es ver.»
Nauden haben , eine geistige und kulturelle Hoch-
vurg des Deutsckstums im Ausland zu errichten
»ud bis auf den heutigen Tag mit starker Hand zu
iwuuren . In Kionstadt und Hermann-
u a dt aber drängen sich die glanzvollsten Zeugnisse
1 § Wdnkcns zusammen . Spricht in Kronstadt
, „ vr Stein zu uns von dem regen Gewerbefleiß

"d tätigen Handelssinn des deutschen Bürgers,
Uehen. wir in Hermannstadt im Attttelpunkt«

^ -' geistigen Schaffens Siebenbümens und der
Ewbenbürger Sachsen. Wer j? Gelegenheit gehabt
Mz? >n dem Brukenthalschen Palast zu Hermann-
liürf v ^CIU  dortigen bcutfcfven Gymnasium ge-
l 'Ht ftnr!cP̂wliche Gemäldagallerie und die neben
Nnr> 00 Bänden zahlreiche kostbare Handschriften
stöiuusictnnabetu bergende Bibliothek oder in dein
türm ^ ^ vemn die ihresgleichen suchen
fii

nde Na-
iii vdm,,̂ ootung des siebenbürgrschen Vereins
s ;„ ,» , oussenschaften zu bewundern, der kann

solche / Latein Schmerze vsrnehinen . das'.
k iitu,’ "kmschätze , wenn auch nur zeitweilig, dein
I . "v barbarischer Feindesscharen preis gegebeniverden mnsite».

Als die U ii g arf ö nige
»er nach Siebenbürgen riefen,

deutsche Slnsied-
dat schrieben sie

ihnen in den Freirbrief : Ad r eti n en dain
svronam.  Also »nt die Krone zu schützen und
ihren Glanz zu wahren , wurden die Siebenbiir-
ger Sachsen ins Land gerufen , und sie sind dieser
Weisnug getreulich nach>g>ekommen . „In allen
veliiischon Verwicklungen haben sie" , wie Pro»
reisor Samassa treffend sagt , „stets mit lmigcben-
der Treue zum Gesamtstaate und zur Dynastie ge-
halten ." Aber wir wollen deshalb auch den An-
>eil der übrigen Nationalitäten an der Bedeutung
Sn -benbürigeiiS für die österreichisch-ungarische
Monarchie nicht vergessen oder verkleinern , zumal
m dic» Deutschen doch nur in der Minderheit vor-
Mmden sind , wenngleich sie ganz Siebenbürlgendas uuszeichneiide Kulturgepräge verliehen haben.
; ü M agyaren  sowie die S z e k l e r , ein
"einer Nebenzweck des magyarischen Volksstam-
u>es von gleichfMs ngro -fmiüscher Herkunft , dev
den Südosten Siebenbürgens bewohnt . und dD
uugauländischen Rmnänen . die den numerisch wich»
uliiten Bolksteil Siebenbürgens darstellen , haben
d' irch ihre Arbeit und lebendige StaatsgesinniliW
v' ie Vaterlandsliebe wesentlich dazu bei getragen,
ba » Siebenbürgen ein nnzertrenrvlicher uird un»

entbehMcher Bestandteil Oesterreich -Ungarlns ge¬
worden ist.

Mt vollstem Rechte bezeichnet der hervor¬
ragende Grazer Geograph , Professor Robert
S i e a e r . die Behauptung Siebenbürgens als ein
Lebensinteresse für die österrei chi sch -
ungarische  Monarchie , und deshalb must und
wird Sieben  b ü r g c tt auch der Krone der
Habsburger zurückgewonnen  Werden . Mir
begannen unsere Ausführungen mit der traurigen
Erinnerng an die Schreckenszeit Ostpveußens . u.
wir wollen nun die Analogie zwischen den Schick¬
salen Ostpreußens und Siebenbürgons auch zu
Ende spinnen . Wie der Leidm -Azeit OstpreuhenS
in Bälde eine Nerv glorreichster Abschüttlung des
Frenrdenioches gefolgt ist , so wird auch für die
Grenzmarken Siebenbürgens und seine von
Feindesschrecken und Flüchtliingiselend heimgesuch¬
ten Bewohner wieder das strahlende Morgenrot
sieghafter Befreiung und Vergeltung höWifdäm-
mern . Des sind wir gewist.

Der Weltkrieg.
Schwierigkeiten der füdafrikauischen Truppen.
Südafrikanische Berichte aus dem Anfang

August geben jetzt zu , daß die Lage der Kolonne des
Burengenerals van Deventer in den Mvnaten Juni
und Juli zeitweilig recht bedenklich gewesen ist.
Es war den deutschen Truppen gelungen , die rück-
lvärtigen Verbindungen dieses feindlichen Heeres¬
teiles abznschneiden und ihm in verschiedenen Ge¬
fechten große Verluste beizubringen . Einige Wochen
lang mußten sich die Teventerschen Söldner mit er¬
heblich verminderten Rationen  begnügen und

waren zum Teil auf Ernährung durch die im Lande
'vachsenden Bananen angewiesen . AnZ den Berich¬
ten geht weiter hervor , daß man in Südafrika lange
Wochen in banger Sorge um diesen Teil der
SmutS 'schen Streikräfte gelebt hat . Schließlich ist
es aber den von Sinuts eiligst zusammengerafften
Verstärkungen doch gelungen , die Kolonne van De-
venter zu entsetzen und sie mit neuen Lebensmit¬
teln und mit Munition zu versehen . Aus den Ver»
knstlisten geht übrigens hervor , daß nicht nur die
deutschen Geschosse, sondern auch Krankheiten in
die Deventei schen Truppen böse Lücken geschlagen
habe » . Es i ;i daher wohl begreiflich , daß B o t h a
nach seiner Rückkehr von der Smutsschen Armee
eisrigst bemüht ist , Ersatz truppen  und Ver-
starknngen für sie zusammenzubringen . Der ur¬
sprünglich für die Eroberung Deutsch -Ostafrikas
angejetzte Etat ist sowohl , was Geld als auch ivas
Mannschaften angeht , längst um ein Vielfaches über¬
schritten , so daß die Unzufriedenheit mit dem von
Botha ursprünglich als ein Kinderspiel hingestell-
ten ostafrikanischen Abenteuer in Südafrika zumal
in den Kreisen der Buren dauernd wächst. Das ist
auch ein Erfolg , den unsere tapferen Ostafrikaner
errungen haben.

Schweden.
WB . Stockholm , 7. Sept . „Nye Dagligl All-

henda " macht darauf aufmerksam , daß ein kürzlich
im A l a n d s IIIe e r gelegtes russisches Dc i » e n -
feld  sich ans schwedischen! Hoheitsgebiet befindet.
Für das Alandsmeer gölte nämlich der Staatsver¬
trag von 1810, der festsetze, daß die Grenze zwischen.
Rußland und Schweden mitten durch das Alands¬
meer nach der Ostsee gehe . Somit habe Rußland

aufschwedi  schein Gebiet Minen gelegt . Schiveden
müsse daher auf das nachdrücklichste dagegen Ein¬
spruch erheben , wenn es nicht dieses Gebiet einer
fremden Macht für Kriegszwecke zur Verfügungstellen wolle.

Türkei.

Die revolutionären Anschläge der Armenier . 1
WB . Koustantinopel , 8. Sept . Aus den Akten-

zusammenstellungen über die revolutionären An¬
schläge der Armenier werden jetzt weitere Mitteilun¬
gen gemacht , denen folgendes zu entnehmen ist:

Vor Eintritt der Türkei in den Weltkrieg faßten
die armenischen Komitees von Taschnak , Hintschak
und Ramgavar gemeinsam den Beschluß , für den
Fall , daß der Sieg sich der osmanischen Armee z»-
neigen sollte , einen allgemeinen Aufstand nnzuzet » .
teln , die öffentlichen Gebäude und Aeniter mit
Bomben und den seit Jahren angehäuften Waffen
anzugreifen , Metzeleien und Feuersbrünste hervor¬
zurufen , die Fahnenflucht der armenischen Solda¬
ten zu erleichtern , mit einem Wort , den Russen den
Sieg zu verschaffen und mit Hülfe Rußlands ein
unabhängiges A r mcttien  zu errichten . Sofort
nach Veröffentlichung des türkischen Mvbilisie-
rnngsdekrets machten die Armenier gemeinsame
Sache mit der Entente und forderten in feurigen
Aufrufen alle Armenier ans . die Russen mit Gut
und Blut zu unterstützen . Im Februar 1915 bil¬
deten die Armenier bewaffnete Banden , welche den
mit der Rekrutierung betrauten Gendarmen
wochenlang regelrechte Gefechte  lieferten.
In einem Dorfe bei Mnsth wimden hierbei neun
Gendarmen getötet . In Musch selbst töteten die,
armenischen Aufrührer , die sich im Kloster Arak
verschanzt hatten , den Befehlshaber der Gendar-
mcrieabteiliing und seine Leute . Derartige Fälle
wiederholten sich in verschiedenen Ortschaften . Bon
der feindlichen Flotte wurden an der kleinasiatischen ■
Küste Armenier gelandet , um für Rechnung Eng - ,
lands zu spionieren . Sie wurden bei Deurt Uol n.
Alexandrette festgenommen und vor ein Kriegsge¬
richt gestellt . In Develu wurden in der armenischen
Kirche und Schule sowie auf dem Friedhofe neunzig
große Bomben , Hunderte Gewehre , mit Pulver ge¬
füllte Blechgefäße , ein armenisch -englisch -französi¬
sches Chiffrebuch und revolutionäre Schriften ge-
funden.

Lokales.
— Postpakeie nach der Türkei.  Dev

Postpaketverkehr mit der Türkei , der vorübergehend
eingestellt war , wird von jetzt ab wieder aufgenoin-
incn . Vorläufig diirfcn jedoch von einem Absender
täglich nur 20 , ber dringendem Bedürfnis höchstens
30 und bei Arzneimittelsendnngen 60 Stück anfge-
liefert werden . ,

^ Die Westfälischen L a n d w i r t e t,.
die Eierpreise.  Durch die wesff. Provinz-
Presse geht folgende Notiz : In einer in Al,len i.
W . abgehaltenen Versammlung der Bäuerlichen Be¬
zugs - und Absatzgenossenschaft wurde ein Eier-
P r e i s über 26 Pfg . für d u r cha u s n n b e r ech -
t i cht erklärt . Da nun aber in den benachbarten
größeren Städten die Eierpreise einen ungewöhn¬
lich hohen Stand erreicht hätten , läge bei Festsetzung
eines Höchstpreises die Gefahr nahe , daß auswär¬
tige Händler sich den Höchstpreis zunutze machten,
hier aufkanften und damit in den Städten Wucher
trieben . Höchstpreise ohne gleichzeitiges AiiSsnhr »^
verbot aus dem Kreise seien ein zweischneidiges
Schwert . Der Preis von 20—26 Pfg . wurde von ■
den Landwirten als durchaus angemessen betrachtet.
Die Anwesenden kamen überein , ivoder an answär - ;
tige Händler , noch an unbekannte Personen , vor^
allem aber nicht an Ueberbieter Eier abzngeben.

Dieses verständige Verhalten der westfäl . Land»
wirte kann zur Nachalnnnng empfohlen werden.

Getreu öis in den Tod.
Roman von Arthur Babillotte.

(Nachdruck verboten .)
Herbert Werner hatte ein kleines Stübchen un-

wc dem Dach : darin stand ein einfaches eisernes
zu Füßen eines großen Christus aus Holz.

Eine kleine Handlaterne qualmte auf einem wack-
ttgen Tischchen und verbreitete ein trübes Licht in
dem engen Gelaß . Vorsichtig bettete Werner das
Ohnmächtige Mädchen auf dem schlichten Lager und
deale sorglich warme Decken über hen zitternden
L^ib. Dann stand er versunken in ihren Anblick
ueoen der , die er mit Schmerzen und ohne Hoff-
' -ungen liebte , seit er sie zum ersten Male erblickt
Mike . . . Alte Tage stiegen vor ihm auf . Die

der ernsten , treuen Arbeit in dcni kleinen
Laboratorium neben Fngmanns Fabrik , die Tage
Ms Wartens und Bangens , ob die Arbeit Erfolg
Mungen würde ; die Tage der ehrlichen Entschlossen-
Mlt , dem Chef ein treuer Arbeiter zu sein . Und
Mdtick, die Tage in Paris , wo wellche Verrüh-

ungskunst sei nein treuen deutschen Sinn zu bre-
E >> und ehrlos zu machen suchte.

.̂ Enl heftiges Pochen an die Tür schreckte ihn
,auj seinem Sinnen auf . Ein Soldat stand ans der
^wwelle . „Melde , daß Franktireurs sich anschlei-

u um einen Uebsrfall zu versuchen !"
bem - - erwachte in Herbert Werner das Pflicht-

"Psein . Er bemächtigte sich des Revolvers , den
lief,», den Tisch gelegt hatte , warf einen letzten,
.. dollen Blick auf das ruhende Mädchen stürmte
ev , ,, . Duer über die Straße laufend , gelangte
vor niein E
daten a " oL,e nntergebr,

hi» Blick auf das ruhende Mädchen stürmte
K!- . Ouer über die Straße laufend , gelangte

iW Eindecker , der auf einem freien Platz
Kirche nntergebrackst war . Ein paar Sol-

all .-,? "Mden stramm , als er sich näherte . In
^unßen war lebhafte Bewegung : der Wacht-

Magdalene die wichtige Botsckiaft über-
bflnJi C,atte  Lärm geschlagen . Die Mannschasten
^ueilten sich, hinter Häusertrümmer und Garten-
hage versteckt. nm 'dasUrf und erwarteten wohl-
^ " 0 et bie Franktireurs . . .

>wk den Soldaten, die soin Flngzeng

bewachten , zu : „Na , passt mir hübsch auf , daß der
Maschine nichts passiert : ich gehe mit vor , um den
Hallnnken eins aufs Fell zu brennen ."

„Da steckt dieser Monsieur Antoine Fallvi .se, der
wallonische Neffe meines Chefs , dahinter !" mur¬
melte Werner ingrimmig vor sich hin , während er
mit schnellen Sätzen vorwärtssprang . „Der soll
mir nur zwischen die Finger kommen !"

. Als er eben an dem kleinen Häuschen vorbeilief,
das ihm als Quartier diente , hörte er plötzlich hin¬
ter sich hastende Schritte ; sich im Laufen umwen-
dend , erblickte er eine helle Gestalt , ein s>inf schlug
an sein Ohr . Er blieb stehen, überrascht , betäubt
fast . . . .

„Magdalene !" sagte er in tiefem Staunen , als
die Gestalt ihn erreicht hatte . „Sie sind es, Mag¬
dalene ? !"

Sie war verwirrt , wagte nichts zu ihm anfzu-
blicken. „Verzeihen Sie mir, " ^stotterte sie, „ich
erwachte , sah niemand bei mir . . . Sie waren
fort . Da packte mich eine große Angst . . . Bitte,
verzeihen Sie mir , ich bin ein furchtsames Mäd¬
chen . . . Auch hatte ich Sorge um Sie . . ."

„Kaum hatte ich Sie gefunden, " fuhr sie eifriger
fort , „so sollte ich Sie wieder verlieren . . . Sie
sind ja der erste Mensch, der mich heimatlich be¬
rührt , nachdem ich in solcher Umgebung schmachten
mußte . . . Es war mir ein fürchterlicher Gedanke,
daß ich Sie nicht mehr sah . . . Da bin ich eben
fortgelaiisen , planlos , um Sie zu suchen . . ."

„Magdalene !" rief er überwältigt , die schlanke
Gestalt an sich ziehend . „Magdalene ! Was haben
Sie für mich getan !"

Dann ließ er sie aus den Armen , sagte hastig,
sich über die Stirn streichend : „Verzeih , Magba-
lene , die Pflicht ruft mich. Ich bitte Dich, geh in
das Haus zurück, hier bist Du nicht fidjer . . ."

Aber ehe er ausreden konnte , kam keuchend,
fluckiend, stampfend ein Häuflein Menschen ans ihn
zugelaufen . Sie erschienen verwirrt und sprangen,
als säße» ihnen der Feind auf den Fersen . Da rich¬
tete sich Herbert Werner , die Geliebte mit seinem
Körper deckend, hochauf und hob den Revolver.

Ehern donsterte sein „-Hnffl" in die Nacht,

prallte gegen die Stirnen der anstürmenden Män¬
ner , hielt ihren Lauf auf.

Werner hörte aus dem Lärm eine gellende
Stimme : „Drauf ! Das ist er !" hörte eine Kugel
an seinem Ohr vorbeipfeifen , feuerte selbst . . .
Ein Hagel von Geschossen ivetterte um ihn her.
Todesangst um Magalene ergriff ihn.

Da . . . Hinter dem gestauten Trüpplein ein
schmetterndes „Hurra !" Auseinander stiebend
stürzten sich die Freischärler hinter Mauerstümpfe
und Schutthaufen ; Werner erwiderte das „Hurra !"
stürmte vor , da lief einer , die Beine hoch in die
Luft werfend , wie ein Schatten sich im Dunkel
tummelnd . . . Ein Fenerstrahl schoß aus der
Mündung des Revolvers , den Werner hinter die¬
sem Flüchtling hob . Taumelnd machte er noch ein
paar Schritte und brach mit einem dumpfen Stöh¬
nen zusammen , drei Schritte von Magdalene . . .

Zitternd beugte sie sich zu dem armen Menschen
nieder , während um sie her ein wilder Nahkampf
tobte / in dem die Freischärler unterlagen . . .
Zitternd suchte Magdalene dem Verwundeten , der
leise stöhnte , in das Gesicht zu blicken. In diesem
Augenblick wandte er den Kopf , sodaß sein Gesicht
fahl zum Himmel starrte . Magdalene wich entsetzt
zurück : Dieser reglos daliegende Mann mit dem

ersetzten Jackett , der die Finger in einem unge¬
heuren Schmerze in die Brust verkrampft hatte,
dessen Züge sich in Todesangst verzerrten , das war
Antoine Falloise , der heißblütige Leichtsinn , der
auf falsche Wege geraten und nun auf diesen um-
gekommen war . . .

Magdalenens Tränen netzten sein glühendes
Gesicht : er machte den Versuch, den Kopf zu drehen,
im Delirium des Todeskampfes wollte er sehen,
tver noch Tränen über ilm weinte . . . G?v fcii) bns
weitze Gesicht des Mädchens über sich, ein Zncken
ging dnrcki seinen Körper , matt lwb er eine Hand,i
die Magdalene ergriff . Ihr war , als fühle sie einen
ganz schwack̂ n Druck , sie rief fast bettelnd , als
könne ihr Ruf das fliehende Leben anflzattsn:
„Antoine , Antoine , stirb nicht , Antoine !"

Da glättete sich das im Schmerz verzerrte Ge¬
sicht, Me ein tzächÄn hnMe tCufe » : jm  wivscheß

von der Wildheit des Kampfes heschmntzten Züge,
die Lippen betvegten sich, aber nur ein Seufzer
brach hervor . Ein letztes Zucken- der Hand,
Antoine Falloise hatte nusgelitten !"

Erschüttert vor diesem Schicksal kniend , das sich
hier vollendete , hatte Magdalene nicht ans das pe - ■
achtet, was lim sie hervorging . Sie beugte sich
über die Leiche des Vetters , drückte mit sanften
Händen die Lider über die verglasten Augen und
weinte . Eine Wolke kämpfender Menschen tvälzte-
sich gegen sie her . Die letzten Freischärler , di« um - -
zingelt waren , wehrten sich wie die Löwen und ver¬
kauften ihr Leben teuer . Die Masse jagt « tvie eine
Windesbraut die Straße entlang . Schüsse fielen,
und plötzlich fühlte Magdalene einen scharfen
Schmerz in der linken Schulter . Sie taumelte,
warf hilflos die Hände in die Luft und schlug hi » '
ten über . . .

Der kämpfende Menschenknäuel stürzte über sie
hinweg , die Straße hinauf . Ein einzelner batte
sich losgelöst ; der kniete jetzt neben dem Mädchen
und litt die höchste Angst . . . Er suchte das Schla¬
gen ihres Herzens und atmete liefreit ans , nfc- er
es vernahm . Und dann erkannte auch er die Leiche,
neben der Magdalene aüsgestreckt lag . Und auch
Herbert Werner griff ein bitteres Leid ans Herz.
„Armer , irregeführter Mensch," murmelte er , „so
mußte es mit Dir enden !" Er erfaßte zum ersten
und letzten Mal im Leben die kalte Hand Antorn«
Falloises , und hielt sie in seinen kalten Fingern.
Einen Infanteristen , der voruberliei , ries er an
und befahl ihm . die Leiche in Sicherheit zu bringen.
Er selbst hob Magdalene . die das Betvußtsein vex-
loreu hatte , auf die Arme und trug sie in sein.
Ziminerchen.

Bald war der Lärm des nächtlichen Kampfes
verstummt ; die Freischärler waren bis aus den letz¬
ten Mann vernichtet , Ruhe kehrte wieder in das
zerschossene Dorf ein , in dem die deutschen Truppen,
lagerten . Wieder träumte die Nacht über dem
Lande , unbekümmert um die Schmerzen ' und
Aengste der Menschen . Herbert Werner aber hielt
tt u» Wallst am Lager des tapfeoen Mädc^ nS,
so Furchtbares hatte erlebrn müssen. . , (Foc



Limburg , 12. Septernber.
r" M r ß b r a u chd e r F e l d P o st. Beim Kgl.
Kriegsministerium und anderen Militärbehörden
gehen unter dein Vermerk „Heeressache" oder-
„Feldpost" immer noch Briefe von Privatpersonen
ein, die keine rein militärdienstliche Angelegenhei-
ten betreffen und deshalb portopflichtig smd. Es
wird wiederholt darauf hingewiesen, daß die Ab¬
sender, die sich zu einer portopflichtigen Sendung
einer von der Entrichtung des Portos befreienden
Bezeichnung bedienen, sich einer Portohinterzieh-
ung schuldig machen und nach den, Postgesetz be¬
straft werden. Die niedrigste Strafe beträgt 3 dl.

= L e d e r d i e b st ä h l e auf der Eisen-
b a h n. Tie Entwendung von Fensterzugrieincu
aus den Abteilen der Eisenbahn-Personenwagen hat
^n der letzten Zeit so erheblich zugenoinmen, daß das
Eiscnbahnpersonal angewiesen wurde, diesein Miß¬
stande seine ganz besondere Aufmerksamkeit znzn-
wenden. Die Schuldigen haben strengste Bestra¬
fungen zu gewärtigen.

Unpolitische Zeitliinfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin,  12. Sept.

Schauet euch um, der Pumpsack geht rinn!
Früher trug ihn Dr . Helfferich, jetzt der Graf von
Röder. Die Sache ist dieselbe geblieben: lvir sol¬
len dem Taterlande mit unserm schnöden Mammon
unter die Arme greisen.

Also <?r» BvükliaL ? Durchaus nicht. Nur ein
BotWeritel mit sehr reeffon Absichten. Das Reich
will ein G e s ch äst machen mit seinen Bürgern.
Es gibt kein solideres Geldgeschäft , als
die deutsche Kriegsanleihe.  Wenn du 98
Mark einzahlst, bekommst du 6 Mark Zinsen jähr¬
lich: willst du dein Kapital wieder haben, so kannst
du jeden Augenblick die Schuldverschreibung ver-
stldern.

Klar und einfach, jo daß auch die Schüler einer
Schwächst»nsklcisse die Geschichte begreifen können.
Und wenn du in rührender Bescheidenheit sagst, du
seiest ein armer Teufel, der bei dem Tanze uni das
goldene Kolb nicht mitspringen könne, so mußt du
erst mal deine Tasthen und Truhen rimkehre,r. Bstr
auch nur U-0 Mark verfügbares Geld hat, kann und
soll sich als Geldgeber, Wohltäter und Rester des
Balserlarrdes. einreihen lassen. Ungültig ist auch der
beliebte Einwand der Drückeberger: „Ich bin au¬
genblicklich nicht bei Kasse." Dieser Augenblick hat 's
nicht so eiliifl. Die Zeichnung dauert bis zum 6.
Oktober : du kannst also deine Einkünfte zum näch¬
sten ,Monats - u. Pierteljahrcs -Wcchsel noch in das
patriotische Geschäft stecken. Ja , sogar die w e i t e -
x c n‘Einnahmen im Oktober, November, Dezember
kannst du zugrunde legen, denn für die Einzahlun¬
gen sind lange Fristen gesetzt. Also erforsche jeder
sein Geldgewissen und tue seine Pflicht, die zu¬
gleich sein Vorteil ist.

£>, ioctvit doch der Krieg bald zu Ende
käme!  Den Wunsch teilen wir alle.  Das
Stützen allein hilft aber nicht, man muß auch diefände regen und etwastuu, um das Ende desrieges zu beschleunigen. Und da liegt die Sache
so: je besser die Anleihe anssälIt , desto
kürzer wird der Krieg , desto näher
r ü ckt u n s er E n d s i e g und der b e s e l i g e n d e
Friede.

Nun stehen in den Zeitungen bereits schöne
Listen von großen Zeichnungen: Hunderttausende in
Masse, Posten von 1 bis 50 Millionen in Menge. |
„Da werden also sicher wieder zweistellige Milliar¬
den zusammenkommen!" Gewiß, aber das Reich
braucht doch auch deine und meine paar Kröten,
Es kommt nicht einzig und allein auf die gesamte
Geldsumme an, sondern auch auf die Z a h l der
Zeichner.  Warum ? Weil unsere Feinde dar¬
nach die Widerstandskraft des deutschen Volkes be¬
messen. Wenn der bürgerliche Mittelstand und die
sog. kleinen Leute nicht gehörig vertreten sind, so
sagt man drüben : „Seht ihr , das deutsche Volk ist
in Not und Angst geraten , es hat kein Vertzriarien,
keine Zuversicht, keine Ausdauer mehr. Deutsch,
land wird matt und mürbe : also machen wir die
letzte Mvße Offensive, unr es über den Haufen zu
werfen." Sollen wir unseren Feinden diese Anf-
.imnrtermig zuteil' werden lassen? Wer nicht zeich¬
net , obfchon er könnte, stärkt den Feind u. erschwert
unseren Söhnen und Brüdern den Endsieg. Es
-arf keiner Bank. Börsen- und Millionärs -Anleihe
sein, sondern muß wieder eine echte und rechte
Volks  anlcide werden. Sie muß die Kraft des
ganzen Volkes bekunden, sowohl die Gcldkraft, als
auch die Willenskraft . Also herbei mit allen
Scherflein , die zusammengekratzt! werden können?
Es müssen »nieder die Zeichner nach Millionen u.
der Geiamtertrag nach einem Dutzend von Milli¬
arden zählen.

Zureden hilft ! Das lebendige Wort wirkt bei
den unkundigen u. trägen Leuten viel mehr, als
die schönsten Drucksachen. Darum iväre ich froh
und stolz, wenn ich durch diesen Artikel nur eine
Anzahl von Werbern  auf die Beine bringen
könnte, die ihrer Verwandtschaft. Nachbarschaft u.
Bekanntschaft eine anregende Lippe, riskieren und
gegebenenfalls auch den Schwerfälligen tatsächlich
-Hilfe leisten bei der Erledigung des Geldgeschäftes.
Es leben die Schlepper!

Wunderlicherweise ist hier und da der Zweifel
zutage .getreten, ob denn das dentsckw Reich auch
reich genug sei. um für die ganzen Kriegsanleihen
dauernd mifzukommen. Wo sich dieser Unsinn be¬
merkbar inacht. da sollte.jeder vernünftige Bürger
mit kräftigem Zungenschlag darcinfahren . Für die
Verzinsung und Tilgiung der Kriegsanleihen bür¬
gen das Reich, die Bundesstaaten , di« Gemeinden
mit ihrem ganzen Besitz und ihrer ganzen Steuer,
kraft, ' und für die Stenerkroft bürgt wieder das
gesamte Nationalvermögen , das sich auf mehr als
das Zehnfache aller Anleihen beläuft , und das ge¬
samte Einkommen des deutschen Volkes, das be¬
kanntlich in der Kriegs,zeit nicht geringer , sondern
eher höher geworden ist. Es gibt keine Staats¬
schuld. die so unzweifelhaft sicher ffmdrert ist. als
die deutsche. Tab ei brauchen wir die Kncgsent-
sckiadigung, die wir von den besiegten Feinden zu
erwarten haben, noch gar nicht einmal in Rechnung
zu stellen. Aber wünschen tun wir natürlich all¬
zumal, daß die Feinde recht viel bezahlen und wir
möliÄichst recht billig .davonkommen. Nun gut,
wer t>as ersehnt, der muß erst KnegHanleiste zeich¬
nen : denn deren Erfolg fördert Unseren Sieg und
beschleunigt das Ende des Krieges.
. Ick? freue mich darüber , daß die Zeichnungs-
frist jetzt vou 11 Tagen auf vier Wochen vcr-län-
gert worden ist: Wenn man die! „träge Masse" in
B«-wcamna letzen will , so braucht man dazu Zeit.

noct? drei bis vier Wochen für die
Werbearbeit gegeben. Da« Ut nicbt au viel, ober
ks Üt-genng . wenn nd) aste säbigcn Köpfe n willi-aen .H<inde sofort daran niarben.

Ohne llntevschietz des Gefchtcckchst Das log-.
scWache Geschlecht kam, auch hierbei zeigen, den eZ
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den Wettstreit mit den Männern nickst zu scheuen
braucht.

Warten!  Darüber lest, ich soeben in einem
lureitverbreiteten Blatt eine lange und tiefsinnige
Abhandlung , die darauf hinaus läuft , daß wir in
der Schule des Krieges die Kunst beä Wartens
erlernt hätten , und daß die Tugend des geduldi¬
gen Abwartens höchst notwendig fei.

Das ist gewiß richtig: abtzir jede Medaille hat
zwei Seiten . Wenn hier vorn geschrieben steht
Warten ", so drehe ich das Ding unr und finde cms

der anderen Seite das noch schönKie Wort
Wirken ."

Vor zwei Jahren schon, als der Krieg in seiner
ersterr Frühlingsblüte stand und alle Tage henz-
erhebende Siegesnachrichterr einliefen, habe ich
mir ckÄaubt, den Lesern zuzurufen : Es geht nicht
immer mit den Siebenmeilen stiefeln vorWärts ; es
kommen Hindermisse, BerzögicrrmWNjPrüfungen:
wir müssen wacker warten lernen : Geduld und
zähe Ausdauer gehören zu Kriegsnotwendigkeiten.

Das Warten ist keine leickste Kunst. Die Sol¬
daten werden von langer Hand zum ruhigen War¬
ten erzogen.' Sie sollen Steher , werden. Auf dein
Kaser,irenhof fängt die Uebung bei den Rekrmen
schon an. Geduldsproben von halben und ganzen
Stunde ». Das ist kein Fehler in der Dienstord¬
nung , keine Nachlässigkeit der Vorgesetzten, son¬
dern ein wichtiges Stück der Erziehung . Tenn
auf den Kampfplätzen muß sehr oft halbe ri. ganze
Tage unter den widrigsten Umständen gewartet
werden, — gewartet bis zur Erschöpfung von Leib
und Seele . Meistens, wird der Befehl zum Sturm
begrüßt wie eine Erlösung?, von der Warlefolter.

Wir Heimgebliebenen haben auch etwas exer-
,zieren lernen nrüssen. Wenn mau uns bei Anfang
des Krieges gesagt hätte , der Friede werde nach
zwei Jahren noch nicht erreicht fein, so hätten viele
die Fassung vockoren. „Nein , so lange können wir
nicht warten , das können wir unmöglich aushol-
ten." Aber Not lehrt aushalten ! Wir Habens
gekonnt, und auch das dritte Kriegsjahr sieht uns
wacker warten.

: Wie erklärt sich diese vortreffliche Volkserzieh-
ung ? Was hat uns gestärkt in der langen Probe
Kuf die Geduld? Vor allem die Arb eit.  Wenn
wir nichts zu tun gehabt hätten , so wären wir
längst schlapp geworden, in Stumpfsinn oder Ver¬
zweiflung gestürzt. Wer der Krieg brachte täg¬
lich neue Aufgaben, neue Sorgen , neue Arbeit.
Das hat mancher eine Last genannt , aber! es war
und ist ein Segen . Denn durch die angespannte
T -ä tig k,ei t in der Hauswirtschaft, im Gewerbe,
im Amt oder Berufe kommt inan ohne Schaden,

gleichsam unversehens über die lange, lauge Warte¬
zeit hinweg. Wohl dem, der sein gerütteltes Maß
von Arbeit hat ! Und ein gutes Zeugnis dem, der
seine Mußestunden ausfüllt mit freiwilliger Tätig¬
keit im Dienste der Gemeinde oder der wohltätigen
Einrichtung . Rust' ich, io rost' ich! Der Spruch
ist in dein langwierigen Kriege noch viel wahrer
und wichtiger, als sonst. ... .

Ja , wir haben w arten  gelernt , wert wir zu¬
gleich wirken  gelernt haben. Die Verbindung
von Geduld und Arbeit ist das richtige Kriegsbrot
für die Seelen . Klagt nicht über die Arbeit , son¬
dern dankt dem Himmel, daß ihr eine Beschäf¬
tigung habt, die euch munter und stark erhält!
Faulheit würde zur Fäulnis führen.

Warten und wirken  gehört zusammen als
L e i t sp r u ch für die Hinterfrontlcute. _

Beschaff"«« des Wstitervedarfs
an Kartoffel».

In der Flildaer Zeitung vom 1. Septembeü
lesen wir einen Aufsatz über das durch gewisse
BunLesmtsverwdnrrngerr Wschaffene ..Pr o o -
Um " nufer,es Wiiuterbsdarss an Kartoffeln . Die
tzluftsühruugeu des Fuldm'v Jentrnmsblartcs
treffen auch durchaus aus unsere Limburger
Verhältnisse zu. weshalb wick die Sache hiermit
zur Diskussion stellen möcksten, denn der Heroli
naht mit Macht: Die Redaktion der ..-i " !daer
Zeitung " hatte dem Bericht über- die Leven---
mittölversougung der Bevölkerung rm Rege-
rungsbezirk Kassel einen Zusatz (vergl . Nr: 198)
beigesiigt, irr dem. im  Wunsch ausgesprockM
würde , die EinkellZnmg, der' WruterkMtvtteln
ffn großen und ganzen der Bevölkerung rn den
Mittelstädten selbst zu überlassen, natürlich «u-
tev Beachtung der Rationierung . ^ Diese-r Wunsch
der Redaktion, die schon für die nächste Zert
dringlich stst'rdende Angelegenheit des nninrttet-
baren Bezu>ges vom Lande beizeiten klarzustellen,
veranlaßt « nnfervn Kasseler  Mitarbeiter , bei
der Leitung der P rovinziaIk a r t o fföl¬
st e l l e auch dem O b e r v r ä s r d r u m die Ange¬
legenheit zur Sprache zu brlnWn , um zu Höven.
wie die für die Befckxa-ffung des Winterbedarfes
an Kartoffeln nraßgebenden SEen über den un-
niittetbaren Bezug der Kartoffeln vom Lande n.
die Einkellerung, der Winterkavtoffeln durch die
Bevölkernng! denken.

Grundsätzlich steht die Provinzkartoffelstelle
auf dem Standpunkt , daß nach Möglichkeit die Ge-
nrernden, und insbesondere die größeren Städte,
den Gesamtbedarf an Winterkartoffeln bezichen n.
an die Verbraucher nach Maßgabe der noch festzn-
stellenden, den Tageskopfverbranch zr: berechnen-
den Mengen an die Bewohner abgeben oder für
diese späteren Abholung dereithalten sollen.
Dies epnpricht deni Geiste der Brnrdesratsverord-
nnn ». Es tvird sich indessen n i cht ühxrM durch¬

führen lassen, nun lediglich  diesen Weg zrr be-
schkeiten. Kleinere Städte , selbst die meisten Mit¬
telstädte, haben für drefe gewaltigen Pkassen Kar¬
toffeln weder die geeigneten Kellereien, noch aber
die erforderlichen Gespanne, unr die Kartoffeln,
die doch in der Hauptsache in einem cngnmgrenz-
ten Zeiimnnre zur Wholung bereilgehallen wer-
den inüsseu, so ordnungsgemäß zu lagern , daß
Frost und andere Witter lniigkeinrichirurgen hier
keinen erheblichen Schaden anrichten. Man wird
-daher nicht ganz einfach den Bezug der Winter-
kartofselir durch die Gemeinden verfügen, sondern
noch andere Möglichkeiten offen lassen, sich einzu-
dccken.

Tie wichtigste dieser Möglichkeiten, ist nun die,
daß sich jeder Haushaltungsvovstand selbst aus¬
reichend  mit Kartoffeln versorgt, diese Men¬
gen auf eigene Rechnung unmittelbar vom. Er¬
zeuger erwirbt und aus eigene Gefahr einkellert.
Diese eigene Gefahr bestcht darin , daß er, wenn,
er Kartoffeln selbst vom Erzeuger kauft, einen
Bezugsschein  von dltzn Komrnuualvcrband
(Magistrat ) über die ihm zustehende Menge Kar¬
toffeln erhält und ruwurehr verpflichtet ist, mit
dieser Menge Kartoffeln bis zur neuen Ernte zu
reichen, -weilt ja der für ihn zuständige Konrmunal-
verband nachträglich keine Kartoffeln nrehr an ihn
liefern darf und eine! airdeNveite Eindcckung für
ihn rnr nächsten Frühjahre nicht mehr beisteht.
Diese Maßregel soll jeden einzelnen HnnShak-
tunigsvorfrand zwingen, mit seinem Kartosfelvor-
rat hauszuhalten . Ta der ümzelne Bürger von
der Provinzialkartoffelstelle hierzu nicht gezwun¬
gen oder erzogen werden kann, muß sich die für
die Ausführrmg der Brrndesrmtsvero'rdnung be¬
züglich der Eindeckung mit Winterkartoffeln ver-
mrtwvrtliche Provinzialkartoffelstelle natürlich mr
die einzelnen K o m m u » a -I v e r b ä n d e (Land-
räte oder Magistrate ) -im Bezirk halten u. diesen
wird es mrnmetzp s r e i g e st e l l t werden, die
Selbstversorgung mit Winteikariosfeln durch die
einzelnen Haushaltrmgsvorstände in ihrem Kom-
innnalbezirk znzulassen oder nicht.

Einzelheiten über die Arck, wie inan sich die
Selbstversorgung denkt, unterliegen augenblicklich
noch eingehenden Erörterringen : zunächst steht
nur soviel fesh daß sich geMu dckn unnrittÄbareü.
Bezug der Winterkartoffeln vom Lande durch die
einzelnen Hanshaltiurgsvorftände keinerlei Beden¬
ken erheben; es ist hierbei natürl . Voraussetzung,
daß dieser nninrttelbaro Bezug nur aus den Land-
kiteffen bezw. Gemeindeir geschehen darf , die für
die Versorgung des betreffenden Kornm-nnalver-
bandes in Betracht kommen.

Provinzielles.
fc. Eltville , 10. Sept . Ter Rherngauer Ver¬

ein für Obst- und Gartenbau wird in diescnr Jahre
zum erstenmale im Rhcrngau und zwar in Eltville
am 20. September d. I . einen Obstmarkt abhaltcn.

ke. Silkblingcn, 10. Sept . Der älteste Einwoh¬
ner des Ortes Weudlin Becker begeht am 11.
September in voller Rüstigkeit seinen 86. Ge-
burtstag.

Vermischtes
„Das Frachtgut des Kronprinzen ." Aus Ma-

suren schreibt man : „In einem Ort in der Nähe
von S e n s b u r g gab es dieser Tage eine große
llleberraschung: Alles staunte, vonr Bahnvorstcher
abwärts bis zum Gepäckträger. Mit der Kleinbahn
trafen verschiedene Möbelstücke ein : ein Kleider-
schrank, zlvei Tische, vier Stühle , mehrere Holz-
banke und andere Kleinigkeiten aus Holz, die sich
in keinem Haushalte entbehren lassen. Die Haupt¬
sache aber war, dieses Frachtgut  ging als
„Frachtgut des Kronprinzen ". Es wurde
einer armen Fra  u, deren Mann im Felde
steht und die ihr ganzes Eigentum durch die Russen
verloren hatte , zngestellt. Selbst diese ehrsame
T i s chI e r s g a t t i n konnte sich diese Sendung
nicht recht erklären und erst ein Brief ihres
Mannes  brachte die Enthüllung : Er steht rn
den Argonnen, dort wo man zwischen den Baumen
lebt nnd in der Erde haust, wo man stetig auf der
Hut sein muß und in den vordersten Gräben wegen
der vielen Minensprengungen nie fernes Lebens
sicher ist. Hier also hat der wackere Tischler  als
Musketier lange Monate seiner « oldaten- und
Kriegszeit zugebracht, und selbstverständlichbat er
oft Gelegenheit gehabt, neben den militärischen,
auch seinem Z i v i l b e r u f nachzugeben, denn es
mußten in den Argonnen viele Blockhäuser gebaut
und mit Möbeln versehen werden. Aber einmal
war rnan auch daurrt fertig und dos Kriegshand¬
werk allein befriedigte den ostpreiißischen Tischler
nicht. So kain ihm der Gedanke, sich seine  von
den Russen verwüsteten Möbel  ans französischem
Boden selbst  zn zimmern. Und immer, wenn cs
der Dienst zulictz, arbeitete er mit Säge und
Meißel , mit Hobel und Politur . Gerne halfen rhm
Kameraden dabei. An einem Morgen war man ge¬
rade fröhlich bei der Arbeit, er und zwei andere,
die sich unter seiner Leitung das Tischlerhandwerk
aneigneten, als man Pferde nahen hörte und plötz¬
lich eine Anzahl Reiter vor den fleißigen Arbeitern
hielt . Mau fragte nach dem Zweck der Arbeit und
der Ostpreuße gestand, sie sei für einen sp ä t er e n
Gebrauch in der Heimat.  Ein jüngerer G c -
n e r -a l stieg vom Pferde und besichtigte die Sachen.
„Sehr nett , Freundchen, sehr nett ; aber wie »ollen
die Sachen noch O st p r e u sjc n kommen? Das

wird wohl schwer gehen." Der Ostpreuße wurde
verwirrt . Darüber hatte er sich bisher nie Ge¬
danken gemacht: „Tat weht eck nid), Exzellenz."
stotterte der Tischler, „ich glowe, dat werd noch
zwei Woche dürre , bes se fertig sin!" „Also zwei
Wochen?" „Zu Befehl, jawoll Exzellenz!" Da
klopfte der General ihm auf die Schulter : „So —
dann werde i ch nach zwei Wochen dafür sorgen, dar
Ihre Sachen frachtfrei nach  H a.u se gesandt
werden können. Sie haben sich nach zwei Wochen
an Ihren Feldwebel zu wenden. Er wird unter¬
richtet sein nnd das Nötige besorgen." Die drei
Soldaten standen stramm, der junge General stieg
auf fein Pferd und ritt mit seinen Begleitern da¬
von. „Joa Mensch, west ock, wer dat woar ?"
platzte dann der eine der Mitarbeiter heraus.
„Neu, wer soll dat denn sönd, eu General !" „D a t
es der Kronprinz gewe  se !" Da riß der
ostpreußische Tischler noch einmal die Hacken zu¬
sammen: „Dietvl ock, doa been öck aber dußlich ge-
wese!" schalt er sich. Aber trotz dieser Ansicht mel¬
dete er nach zwei Wochen seine!» Feldwebel, wie
ihn« geheißen, daß seine Möbel fertig seren. Dieser
schrieb ihm eine Bescheinigung und auf Grund die¬
ser Bescheinigung, von deren Sinn die nächste
Bahnstation wahrscheinlich schon vorher unterrichtet
sein mutzte, wurden seine Möbel tatsächlich als
Frachtgut  angenommen . Frachtgeld wurde von
ihm nicht erhoben, aber die mit Argonnenlaub sorg-
sanr verpackten Sachen kamen auch so — wie sich
später ergab, ganz heil an ihrem Bestim«
m u n g s o r t an.

Erdstoß in Frankreich. ,
WB. Paris , 9. Sept . Im Departement Haute

Pyrences wurde ein starker Erdstoß  verspürt.

ht. Aus Bayern, 11. Sept . Für Honig wurde ein
Höchstpreis von 1,75 Mark für ein Pftmd im Kleinhan¬
del festgesetzt.

Gerichtliches.
* Bestrafte Franzosrnlirbchen. Das Schöffengericht

in Bischofswerda verurteilte zwei junge Mädchen zu
zehn Tagen Haft, weil sic mit gefangenen französischen
Offizieren geflirtet hatten.

Kirchliches.
Ein mutiger Jesuit.

Ein bayerischerFeldgeistlicher schreibt von der
Somme am 31. Juli 1916 abends an einen befreundeten
Prc.diger in München: „Von den Heldentaten des P. R.
erzählt die ganze Brigade. Verwundete erzählen, daß
P. N. allein vorgeht und ihnen Wasser gebracht hat. Er¬
führt unsere SanitätSmannschaft vor, üm Verwundete
zu holen. Ja einer sagte mir, daß P. N. sich über den
-Verwundeten gelegt hat, um ihn gegen Schrapnells zu
schützen. Unser Oberleutnant war jetzt zlvei Tage vor»,
und er sagte, ihm scheine, daß P . R. den Tod entweder
garnicht fürchte oder direkt suche. Jedenfalls leistet P . N.
Dinge, die ihm nicinand nachmacht. Ich bewundere ihn
sehr. Die Verwundeten sagen, daß die «leisten Franzo¬
sen beim Angriff betrunken waren." Der betr. Jesuitcn-
pater, dessen Name im Briefe genannt ist, hat bereits
früher das Eiserne Kreuz erster Klasse cr-
halteu.

Zprachecke der
Allgemeinen deutschen Sprachvereins.

International.
Das Wort international wurde 1789 von dem

Epgländer Bcntham geprägt . Es fand aber
schwerer als andere Fremdlinge Aufnahme in un¬
seren Wortschatz. Noch 1844 schrieb der Rechts¬
gelehrte Heffter : „Ich nenne das Völkerrecht noch
immer bei seinem alten Namen, nicht wie cs
manche mit fremder Zunge zu nennen angefangcn
haben : iuteruationales Recht". Erst die Weltaus¬
stellungen verschafften ihm festen Boden bei uns,
und allmählich ward es zu einem der vielen für un¬
antastbar gehaltenen Fremdwörter , bis der Welt¬
krieg kam, der deutsche Art in der Sprache wieder
zu Ehren brachte. So erlitt auch das Wort inter¬
national Einbuße . Es ist zwar in einzelnen Redens¬
arten — etwa von der roten Internationale — zu¬
nächst so fest in unserm Sprachgebrauch einaewur-
zclt, daß ihm nicht wie andern Leidensgefährten
der Todesstoß droht, aber man ist schon recht hübsch
von ihm abgerückt. Dafür sind ein paar Dutzend
neue Wortverbindungen mit Welt aufgekommcn:
mau schilt die Weltkur als ein leeres Spiel mit
Worten, mau nennt den Dollar die Weltmünze,
Rosenfreunde reden vom Weltroseumarkt, politische
Zeitungen schildern den Weltwucherer England,
Lhotzki, einer der immer zahlreicher werdenden
sremdwortreinen Schriftsteller, nennt Dinac von
internationaler Tragweite , Dinge , die für die
ganze Welt Bedeutung haben. Ein rn edlem
Deutsch geschriebener Kriegsaussatz sagt für inter-
nationales Import - und Exporthaus weltumfassen¬
des Durchgangsgeschäft. Vor dem Kriege war Ber-
Im ein internationaler Jahrmarkt , jetzt nennt cs
Stratz in seinem neuesten, in reinem Deutsch avai-
faßtcn Roman einen Völkerjahrmarkt . Die llcber-
legenheit klarer deutscher Ausdrücke über ver¬
schwommene Fremdwörter zeigt sich in den jetzt
immer mehr für international in Aufnahme kom¬
menden Verdeutschungen zwischenstaatlich, über¬
staatlich, zwischenvölkisch. Man beachte den seinen
Unterschied der Wörter zwischenstaatlichu. zwischcn-
völkisch. So sprach der Dresdner Oberbürgermei¬
ster in seiner Antrittsrede von den Bahnen unseres
zwischenstaatlichen Verkehrs, der Staatssekretär
a. D. Dernburg will das Völkerrecht auf üb-"-0aat-
licher Grundlage aufbauen , ja, cur die „Fremd¬
wortwürger " öfter bekänlpfendes Tageblatt bromte
sogar einen Aufsatz über zwischcnvölkisches Zu-
sammenwirken. (M. Rau (Zwickau.)

Verantwort!, für die Anzeigen: I . H- Ober,  Limburg.

Dns Jnv-rit-Modcn-Album für Herbst und Winter
1916-17 (Preis 80 Pfg .) ist erschienen. U soll der
Frauenwelt helfen, sich sür ihren Bedarf an .nlctbutt#
das Passendste zu wählen und cs soll ermögliche«, fid»
nute Garderobe vermittels leicht ausführbarer Selbjl
kchnciderei billig selbst herznftellcn. Wer sich dieser fiel-
icitioen und zugleich billigsten aller Modenzeitungen
bedient, Ivird an seiner Kleidung, die in bezug auf
Stoffbedarf durchaus den Vorschriften entsprechen ivird.
Freude haben nnd eine geschmacklich hervorragende Wir¬
kung auf billigstem Wege erreiche». Kein Schnitt kann
zuverlässiger an Arbeitszeit nnd Stoftverbrauch
sparsamer und im Sitz paffender sein, als der Favorit-
Schnitt, dieser anerkannten Wertmnrle denljcher Erzeu¬
gung. Es zeigt sich auch in diesem Falle, daß das Gute
immer das- Billigste ist. Jeder Dame' können deshalb
das Favorik-Modrn-Album iuid die Favorii -̂ chi'iue nur
empfohlen werden. Zu beziehen durch die die?,,--- Der»
Ireiung der Firma : I o h a n n F r a » z S chv.i i d t.



- .cektor Dr . Jöris  begrüßt hatte, gedachte er in
tvariner Anerkennung des verstorbeneil Mitgliedes
der Ortsgruppe , Herrn Justizrats Rintelen , zu
dessen Ehren sich die Versammelten erhoben.
Hierauf besprach Herr Domdekan Hilpisch  die
Zeitrechnung und ihre Entwicklung, ioioic Ent¬
stehung und Einrichtung der Kalender .̂ - Mit gro¬
ßer Aufmerksamkeit folgte die Zuhörerschaft der
Darlegung der Zeitberechnung bei den Aegyptern,
Israeliten , Griechen und Römern , im israelitischen
und christlicheil Gottesdienst , der Feststellung von
Tag , Monat und Jahr von ihren Anfängen an und
der Verschiedenheit der Zeitberechnung nach dem
Julianischen Kalender, der von Julius Cäsar im
Jahre 46 v. Chr . und denr Gregorianischen Kalen¬
der, der von Papst Gregor XIII . im Jahre 1582
eingeführt wurde und mit Ausnahme der slavischen
‘Staaten in Europa allgemein angenommen ist.
Seit dem Jahre 1900 siild die Daten im Gregoria-
uischen Kalender ilni dreizehn Tage früher , als iin
Jillianischen Kalender , deil Bulgarien seit seinem
Anschluß an die Mittelmächte hat fallen lassen, um
den Gregorianischen Kalender anzunehmen. Die
Türken halten an dem mohainedanischeirKalender,
Hessen Zeitrechnung ini Jahre 622 beginnt , die
Juden an ihrem iin Jahre 068 nach Christus von
Hillel geordneten Kalender fest, dessen Zeitrechnung
»lit dein als Jahr der Weltschöpfung angenomnie-
uen Jahr 3761 vor Christus anfängt . Die Heraus¬
gabe voll Kalendern begann durch Johann von
Gmünd ini Jahre 1439, dem der erste mit astrono¬
mischen Angaben durch Regiomontanus im Jahre
>479 und der sogenannte hundertjährige , der lvenig
Wert hat , iin Jahre 1700 durch Abt Knauer folgte.

— K a r t o f f e l v e r s o r g u n g in Lim -
b u r g. Von amtlicher Stelle wird uns geschrieben.
Auf wiederholte Anfragen aus der Einwohnerschaft
kann uritgeteilt werden, daß die Kartoffelver¬
sorgung für den Winter in ähnlicher Weise wie in
den Vorjahren erfolgen kann. Denjenigen Haus¬
haltungen , welche ihren Bedarf an Speisekartoffeln
selbst einkellern wollen, werden Bezugsscheine
sür die nach der Kopfzahl der Haushaltung berech¬
nete vom Kriegsernährungsamt festgesetzte Menge
ausgestellt werden. Auf Grund dieser von der Orts¬
behörde ausgestellten Bezugsscheine können die
-Kartoffeln im hiesigen Kreise  beschafft wer-
den. Der Landwirt hat den ihin voin Käufer der
Kartoffel» abgelieferten Bezugsschein, auf welchem
die gelieferte Kactoffelmenge vom Käufer beschei-
a >gt sein muß, sorgfältig aufzubewahren und dem-
a nhst dem Bürgermeister seines .Ortes abznliefern,
N'n hierdurch den Nachweis über seine Kartoffel-
ouiie zu führen. Ein eentsprechende Anordnung des
^audratsamtes ivird in nächster Zeit veröffentlicht
werden. Auch werden in den nächsten Tagen die
° ' >" g s scheine bereits zur Ausgabe
a e l a irg e n. Der Termin wird noch bekannt ge-
aeneu werden. Es darf wohl angenommen werden,
i0V die angegebene Weise die Kartoffelver-
viem " < Winter im hiesigen Kreise nicht

m>’cr',9fetieu verursachen tvird und daß die
I ^ •> seit Jahre » bestehenden Beziehungen zwi-

dem Produzenten und Verbraucher aufrecht
wlteu bleiben. Für diejenigen Personen, welche

nicht selbst Kartoffeln einkellern können, tvird die
Stadtverwaltung rechtzeitig eine größere Menge
Speisekartosfeln beschaffen und lagern , damit wäh¬
rend der kälteren Jahreszeit keine Transporte von
Kartoffeln zu erfolgen brauchen.

Käfebezug.  Holländischer und dänischer
-Käse unterliegt vom 1. Septeniber ab der Äon-
turaentierung . Der Geschäftsverkehr selbst wickelt
ach ztvischeu den Händlern ab, und der Kleinhänd-
>rr bestellt seinen Käse in der bisherigen Weise
ven» Großhändler . Die Bestellungen unterliegen
Eordiugs der Genehmigung der über ganz
^eulichlcmd verbreiteten Käse-Verteilungsstellen,
»für oeu Regierungsbezirk Wiesbaden
I ^ oie Rhein-Mainische Lebensmittelstelle G. m.

ui,'-." Frankfurt a. M . zuständig. Diese bat in dem
OWloningAhezirkWiesbaden U n t e r st e l l e n für
‘,1e Genehmigung der Käsebezüge eingerichtet und

'a;  ßnd dies die Lebönsuiilteläinter Frank-
und Wiesbaden,  die beiden Städtever-

?Pwe Limb  ii r g und O b e r l a h n st e i n und
me .Kreisausschüsse der 16 Landkreise des Regie-

Bezirks. Die Kleinhändler haben ihre Be-
Uf'»>mgen bei diesen Stellen einzureichen, während
‘w Großhändler auf Grund der ihnen vorliegen-

ii. Kleinhandelsbestellungen direkt bei chrer Käse-
-^ ntuhrgesellschaft bestellen können. Die näheren

, Kunmungen, unter denen der Käsebezug vor sich
9ol>t. sind »o» hx» Unterstellen zu erhalten . Es ent«
. ricMt sich alfo für den Händler , der Käse kaufen
- . sich  an eine Unterstelle zu wenden, um dort
.w näheren Bedingungen zu erfahren , da die Be-

euunge,, sonst nicht ausgeführt werden können,
fvie Einfuhr von Schweizerkäse bleibt zunächst nn-

oen bisber giltige » Bestimmungen bis zum 31.
^noher frei . Ebenso ist die Einfuhr von Käse aus
Schweden und Norwegen frei und unterliegt mir
r 1' Annielbunaspflicht.

Provinzielles.
* Diez, n . Sept . Das Eiserne Kreuz wurde

Unteroffizier Max H e r r m a n n im Jnf .-
»> i '̂ r . 358 wegen hervorragender Tapferkeit

dem Feinde verliehen.
rr,.. - Diez, 11. Sept . Vom Arbeitskommando

sind die französischen Kriegsgefangenen
^nore Belgrand , 19 Jahre alt , Jean Ganvry , 22

und Robert Lamblin , 21 Jahre alt , ent-
- ' . Alle vier sprechen nur Französisch,
sin», " ,CV kl . Sept . Die diesjährigen Obstmärkte
D -, » ' Dienstag den 3. Oktober, Freitag den 13.
9 Ul Freitag den 20. Oktober, vormittags
Freit ^ ^ ginueud, statt . Außerdem werden von

den 15. d. Mts . ab bis auf weiteres jeden
. wl;Zwetschenmärkteabgehalten.

B rJ >,̂ ^ 1t . Sept . Unteroffizier Hans
vor s0°r i 0!1 hier erhielt für lutsondere Tapferkeit
2 . Klasse feinde im Westen das Eiserne Kreuz

Verlio^ E' iburq , 9. Sept . Eine aufsehenerregende
lebbwtzte  die Bewohner unserer Stadt in

'Cßm.f,, Bewegung. Gestern abend wurde der
«er , !" "" Karl Görtz (Georg Erleubach Nachfol-
Fesv->> m, hier durch die Feldgsndarmerie der

Mainz verhaftet , lieber den Grund zu der
Lmrch. - ^ ist noch nichts bekannt geworden. Görtz

M  mit .tzeeresliefernngen zu tun . ^

ül Aus dem Elbtal . 11. Sept . Wie mehrfach in
letzter Zeit , so konnte man gestern anr Sonntag
nachmittag bei dem hellen und windstillen Wetter
an den Südabhängen des Waldes wieder ganz
deutlich den Geschützdonner von der Westfront
hören ; ein Zeichen von der Heftigkeit, mit der jetzt
wieder die Kämpfe dorten entbrannt sein niögen.

* Selters , 10. Sept . Der Vorschußverein zu
Selters zeichnete in seiner gestrigen Sitzung auf
die 5. Kriegsanleihe den Betrag von 40 000 Mark.

chü Höhn-Urdorf , 11. Sept . Hier traf die trau¬
rige Nachricht ein, daß der Lehrer der 2. Klaffe der
hiesigen Volksschule,.Gefreiter Adolf Jaep,  den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist. In der
großen Schlacht an der Sontme bei einem Infan¬
terie-Bataillon kämpfend, traf ihn am 1. Septem¬
ber bei Longneval die feindliche Kugel. Den auf
dem Felde der Ehre Gefallenen betrauern die
Eltern uls hoffnungsvollen Sohn , die Gemeinde
und besonders seine Schüler als tüchtigen Lehrer
und liebevollen Erzieher . Sein treurs Wesen sichert
ihm bei der Gemeinde ein dauerndes , liebevolles
Gedenken. Er ruhe in Frieden!

* Langendernbach, 12. Sept . Am Sonntag
Nachmittag kamen einipe Knaben die im Walde
heriimstrAiften, an eine Stätte , wo sich ein bedauer¬
licher Unfall ereignet hatte . Sie fanden in dev
Tiefe! einer steil abfallenden Felswand in einem
früheren Steinbruch L a p genannt , einen Verun¬
glückten. einen Mann mit zerschmettertem Kopfe.
Bei näherem Zusehen wurde von später herbcMe-
eilten Männern , üeiifelbe als G e o r g B e tz, ein
Bürger des Dorfes erkannt , der als Witwer allein
wohnte, und dessen Abwesenheit auch von seinen
Verwandten nicht 'beachtet worden war . da er
öfters bei seinen Angehörigen in der Nachbarschaft
weilte , und da man glaubte , daß es auch jetzt wohl
der Fall sei. Wie sich nun zeigt, war der B. aber in
den Wald geaangen. um Holz zu holen, u. war dies
schon vor einigen Tagen geschehen. Am Montag
kam das Gericht, um den Tatbestand an Ort und
Stelle festzustellen. Der Bedauernswerte hatte in
letzter Zeit sehr am Gesicht gelitten und war offen¬
bar , ohne es>zu sehen, dem Abhang zu nahe ge¬
kommen, in dessen Tiefe er den Tod fand. So weiß
der Mensch seinen Ausgang , nicht aber seinen Ein¬
gang. — In der Nacht vom Sonntag auf Montag
starb ebenfalls dahier der älteste Bürger des Dorfes,
Joh . G o t t h a d t , bin Veteran aus den Kriegs-
jahren 1864 und 1800.

X Niederbreck,c», 11. Sept . Dem Fahrer
Theodor Schneider  in einem Nes.-Feld-Art .-
Regiment , Sohn des Schreinermeisters Bernard
Schneider von hier, wurde für hervorragende Lei¬
stungen in den schweren Kämpfen an der Somme
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Mudersbach , 11. Sept . In der Stallung und
Scheuer des Landwirts und Fuhrunternehmers
Friedrich Neuhof brach ein Brand aus , dem ein
-großer Teil der bereits geborgenen Ernte zum
Opfer fiel. Auch ein Kalb kam in den Flammen
um. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

Fg . Aus Nassau, 12. Sept . Mißstände beim
Kartofselgeschäft, Der zeitweise Mangel an Kar¬
toffeln bat hie und da Landwirte veranlaßt , jetzt
schon Spätkartoffeln zu ernten . Die Lanawirt-
schaftskamiiwr macht darauf aufmerksam, daß dies
unbedingt vermieden werden muß . Gerade jetzt
im September und Oktober wachsen sich Spütkar-
toffeln noch so sehr im Ertrage ans . daß man mit
einem Zuwachs von 15—20 Zentner für den Mor¬
gen sicher rechnen kann. Die Kammer sept in die
nassomi-schen Landwirte das Vertrauen , daß sie in
dieser Hinsicht etwaige eigene Interessen der staat¬
lichen Notwendigkeit unterordnen.

d* Vom Westerwald, 12. Sept . Die Ko meinte
auf dem Oberwesterwald ist trotz der zeitweise « ff-
nerischen und veränderlichen Witterung in zufrie¬
denstellender Weise gebrogen worden ; auch der Ha-
ferschnttt wird in diese» Woche bei irocknem Wetter
beendet werden. Der Hafer zeitigt ebenfalls ante
Erträge an Garben ; die Fruchtmenge dürfte , da
die Halme gut bekörnt sind, sehr ergiebig werden;
da wir seit zwei Tagest sonniges und trockenes
Wetter haben, sieht man in einzelnen Ortschaften
Landwirte mit Grummetmachen beschäftigt, was
durch die späte Erntezeit nrit dem Haferschnitt zu-
smnmentrifft . Die Grummvternte dürfte aber dies-
mal dem Oberwesteiwälden nicht schwer fallen , da
nicht viel Grummet gewachsen ist. Das Obst fällt
bei uns ziemlich schlecht aus . Nur in sonnigen u.
warmen Jahren tragen die Obstbäume daher reich¬
liches Obst.

* Selters (Westerw.), 10. Sept . Am 5. d. Mts.
starb plötzlich an einem Herzschlag in Tennstedt i.
Th ., lvo er zur Erholung weilte, Herr Forstmeister
Lhncker  von hier . Der unverhoffte Heimgang
des Verstorbenen wird nicht allein hier am Orte n.
Bezirke seiner langjährigen Wirksamkeit, sondern
auch in weiteren Kreisen aufs tiefste beklagt wer-
den. Als tüchtiger und gewissenhafter Beamter von
vornehmster Gesinnung hatte er es verstanden, sich
die Zuneigung und das Vertrauen aller , die ihn
dienstlich und außerdienstlich kennen gelernt hatten,
in vollstem Maße zu erwerben, besonders zeichnete
er sich durch sein zuvorkommendes, freundliches We¬
sen aus . Sein Andenken wird stet? in hohen
Ehren gehalten.

Oberlahnstein , 10. Sept . Aus der hiesigen
Oelfabrik wurde der Arbeiter Josef NachtSheim
durch Gase betäubt , so daß er bald darauf verstarb.

4«Arzbach, 10. Sept . Dem Leutnant d. N. im
Nes.-Jäger -Batl . Nr . 8 Herrn Herrn. T i l l m a n n,
Sohn des König!. Hegemeisters Tillmauu . wurde
am 28. August für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde int Westen daS Eiserne Kreuz 2. Klasse ver-
liehen.

ht . Frankfurt . 11. Sept . Die ersten rumänischen
„Gefangenen" wurden am Sonntag hier einge-
bracht, allerdings nicht durch kriegerische Erobe-
rung . Es waren etwa 20 rumänische Bärenführer,
die man einem Militärlager zuführte . Ihre acht
großen Bären wurden im Bärenzwinger des
Zoologischen Gartens „interniert ", wo sie viel Be¬
achtung finde». Uebrigens hatten sich die Rumänen
bis jetzt aus wohlverständlichen Gründen allerorten
als „Türken " ausgegeben.

* Frankfurt , 11. Sept . Mordversuch
eines 17jährigen.  Am Samstag abend
igegen 8 Uhr ivollte der 17 Jahre alte Tapezierer-
lehrling Häußermann  in deni Hause Hombur-
ger Straße 15 einen E i n b r u ch ausführen . Um
sich zu vergewissern, ob jemand in der Wohnung
anwesend sei. klingelte er erst, ehe er die Wolniuiig
gewoltsom öffnete. Daraufhin erschien das Dienst-
Mädchen der Familie Heusler, namens Klein, an
der Tür und öffnete diese. Häußermann faßte nun
den Entschluß, sein Vorhaben zur Ausführung zu
bringen und die Klein zu diesem Zweck zu besei¬
tigen . Er schlug der Klein mit einem großen

Meißel mehrmals auf den Kopf, so daß sie erhMich
verletzt wurde und in das Krankenhaus gebracht
werden mußte. Die Klein war noch so weit bei Be¬
wußtsein, daß sie Hilferufe ausstoßen konnte, wo¬
rauf der Täter festgenommen wurde. Lebensgefahr
für die Verletzte besteht nicht. Häußermann , der
erst leugnete, legte dann ein Geständnis ab und
gab noch weitere Einbruchsdiebstähle zu. — Zu dem
Raubanfall wird dem „G.-A." noch weiter gemel-
det : Der Tapeziererlehrling Häußermann , der bei
seinen Eltern in der Basaltstraße wohnte, war in
der vergangenen Woche bei der Witwe Heusler in
der Hamburger Straße 15 mit Tapezieren beschäf¬
tigt . Bei dieser Gelegenheit muß er wohl den Plan
gefaßt haben, bei Heusttr .einen Einbruch zu ver¬
üben. Am Samtsag abend erschien er an der Vor-
platztür und sagte dem auf sein Schellen öffnendem
Dienstmädchen, er habe in der vergangenen Woche
eine Zange liegen gelassen. Nachdem er sich so Ein¬
tritt verschafft hatte , ergriff er' das Mädchen bei
den Haaren und versetzte ihm mit einem Meißel
fünf Schläge auf den Kopf. Auf die Hilferufe des
Mädchens eilten Hausbewohner herbei und nahmen
Häußermann fest. Daß er einen Einbruch beabsich¬
tigt hatte , gebt daraus hervor, daß er noch
Dietriche, Sperrhaken usw. im Besitz hatte.

Der Mörder des Försters Orlopp
verhaftet.

Oestrich, 11. Sept . (Eig . Drahtberichtß Heute
mittag gelang! es der hiesigen Gendarmerie , den
Mörder des am 4. Sept . im Hallgärtener Gemein-
dewälde erschossen aufgefimdenen Försters Orlopp
in der Person des Ludwig K o p p aus Bayern zu
verhaften . Der Mörder hat seine Tat gestanden.
Kopp war vom Militändienste beurlaubt zwecks Ar¬
beitsleistung in den hiesigen chemischen Fabriken
und mißbrauchte diese Vergünstigung zur Wild¬
dieberei. Der Täter steht Ende der zwanziger
Jahre und ist verheiratet . Am Halse zeigt er eine
Sitreifschnßwunde.

Auf die Ergreifung des Täters Waren 1000
Mark ausgesetzt.

Vermischtes.
* Berti », 11. Sept . (Zb.) Das „B. T ." meldet : In

Grodno ist eine starke Heilquelle erprobt worden. Die
Untersuchung ergab, daß die Quelle ähnlich der Schwal-
bacher Heilquelle ist. Die neue Quelle soll Grodnoer
Sprudel genannt werden.

* Einen Kampf mit  F e l d d i e b e n hatte ein
Altenburger Gendarmerie -Wachtmeister zu bestehen. Ei¬
ner der überraschten Diebe konnte die Flucht ergreifen,
während der zweite den Wachtmeister durch zwei Re-
volverschüsse erlebte . Da trotz Aufforderung , sich zu er¬
geben, der Dieb wiederum ans den Beamten schießen
wollte, machte letzterer von seiner Dienstwaffe Gebrauch
und traf seinen Gegner tödlich. Der erschossene Feld¬
dieb ist ein 72 Jahre alter Invalide.

Telegrariurre»
Zusammentritt der serbischen Sknpschtina.

Basel, 12. Sept . (zf.) Havas meldet aus Korsn:
Die serbische Sknpschtina hat ihre Arbeiten wieder
anfgenomnien. Peäsident Nokolitsch hielt eine An¬
sprache, in der er seiner Zuversicht in den schließ-
lichen Sieg der Alliierten Ausdruck gab und das
Andenken des verstorbenen Finanzministers Patschu
feierte. Sämtliche Minister waren zugegen.

Ein neues Seegefecht in der Nordsee?
WB. Kristiauina , 12. Sept . Dagbladet meldet

aus Bergen : Bewohner der Inseln westlich von
Kaafjord und Marstenen melden, daß sie in der
Nacht zum 9. September Lichtsignale auf See wahr-
genommen haben. Gleichzeitig wird von Sognef¬
jord gemeldet, daß man Sweintverfer in Wirksam¬
keit gesehen habe. Man hörte von südwestlicher
Richtung schwachen Kanonendonner und glaubt,
daß in der Nordsee ein leichtes Seegefecht stattge-
snnden hat.

(Kaafjord und Marstenen liegen am nördlichen
Teil der norwegischenKüste.)

General Joffres 18jährige Rekruten.
Basel, 12. Sept . Oberst Egli hatte in seinen

setzten Betrachtungen über di« Kriegslage in de.n
„Basler ^NachniWen" die , Ael'mntnng ausgespro¬
chen, daß Frankreich seinen Rekrutenjastrgang
17 schon an die Front gestellt habe. Das sranz.
Krieig-sininisterium Oa! nicht den Mut gehabt, eine
tatsächliche. MarstÄlung darüber in der sranz.
Presse zu veröffentlichen, aber- es hak den ..BaK-
ler Nachrichten" durch die französische Botschaft eine
Berichti'gnng zngehen lassen und außerdem hat der
Pariser Korrespondent des Blattes dem Wunsche
stattgegeben, auch seinerseits den militärischen Mit¬
arbeiter des Mattes der Unrichtigkeit zu zeihen.
Oberst EM antwortet darauf im einem Artikel, in
dein er an der Hand des Offiziellen französischen
Armeebullötins nMweist . daß der Jahrgang 17
spätestens im Dezember 1915, also im Alter von
18 Jahren , fertig zur Verfügung des Genevalissi-
nrus gestanden hat.

Versenkt.
WB. Lugnno, 12. Sept . In den letzten Wochen

wurden 16 große italienische Dampfer mit Kohle
und Getreide versenkt, ebenso ein Dampfer mit
amerikanischer Munition.

Die vergebliche Offensive.
WB. Basel, 12. Sept . Oberst Egli urteilt in

den Basler Nachrichten, es könne keine Rede davon
sein, daß den geringen deutschen Terrainverlusten
im Somme -Gebiet eine entscheidende Bedeutung
beizmnessen sei, namentlich wenn der Kraftaufwand,
die Zeit und besonders der Umstand in Betracht ge¬
zogen werde, daß den englisch-französischen Angrif¬
fen ein erreichbares Ziel fehle, das ausschlaggebende
Wirkung haben könnte. Auch heute könne weder
Bapaume noch Peronne solche Bedeutung bcigemes-
sen werden. Von einem wirklichen Durchbruch sei
gar keine Rede mehr. Da dränge sich von selbst die
Frage ans, was die Fortsetzung der Schlacht an der
Somme und die damit verbundenen Opfer für ei¬
nen Zweck haben können.

Die Forverunae » der enalischeu Eisenbahner.
Haag, 12. Sept . (zf.) Reuter meldet aus Car¬

diff : Ei!» Versanmilniig von 300 000 Etienibahn-
nngestellten ans annz Südwales «kündigt in hinein
Beschlüsse an, daß am 17. SevtemVor der cstrvik
erklärt werden soll, wenn ihre Forderung nm 10
Schrl-liwa wöchentliche Lohnerhöhung, die vom 1.
September ab zn laufen bat . nicht bewilligt wird.
Wetter verlangte die Dersonmilung eine Garantie
der Rmienung , daß von nun an die Einfuhr von
Lebensmitteln gevegeL-nnd Höchstpreise fefdgasetzt
werden sollen. ' - - • ~ -

Russisch-rumänischer Kriegsrak.
WB. Kopenhagen, 12 .Sept . Nach einer' Peters«

burger Meldung ruft die gegenwärtige Kriegslage
an der rumänischen Front in russischen, wie runiäni«
scheu Militärkreisen lebhaftste Be u n r u h i g u n gl
hervor. Der Zar berief einen großen Kriegs«
rat  nach dem Hauptquartier ein, an dem auch'
Iwanow und der rumänische Oberbefehlshaber mit
seinem Stabe teilnehmen werden. Die rumänischen
Offiziere haben namentlich die Aufgabe, die rumä¬
nischen Wünsche vorznbringen und den Zaren an
sein Versprechen zu erinnern , Rumänien soviel rus«
fische Truppen zur Verfügung zn stellen, daß Ru¬
mänien gegen jede feindliche Invasion gesichert
iväre.

Die Summe-Schlacht geht weiter.
WB. Bern , 12. Sept . Laut Schweizerischen Blät«

tern berichtet der Secolo ans Paris , daß 26 englisch-
französische Divisionen sür die Fortsetzung der
Kämpfe an der Soinme bereitstehen. Es sei daher
vorläufig an ein Abflauen  der Kämpfe nicht zu
denken.

Nachträge zu den Ententeverhandlungen mit '
Rumänien . . \

Stockholm, 12.Sept . (zf-) . Rnßkoje Slow 'o er¬
fährt aus dem russischen Ministerium des Aenßern
Ernzolheiten über die rumänische Annäherung . Die
Benhandlungen wurden in zwei Stadien gesühnt.
Im ersten wurden die territorialen Zutgeständnisse
festg-elegt ; im zweiten bemühte man sich. Rumänien
zu beweisen, daß der Entente der endgültige Sieg
sicher sei. Hier waren -große Schwierigkeiten, vor«
handen . weil man infolae der lluzuveriässigkeit
Braticmus Furcht davor hatte , seine Karten offen
aufzudecken. Bratianu zeigte besonderes Interesse
für die Ballanabsichten der verbündeten Atächte.
Die Saloniki -Osfenstve wurde zur Bedingung fü»
das Eingreifen Rumäniens gemacht. Mitte AnMlj
Mrvde-das Abkommen' unterzeichnet und der ZM«
Punkt des rumänischen Eingreifens festaesetzt.
Jedoch griff Rumänien friüher an. als emvartet
Wunde.

Große Ereignisse in Erwartung.
WB. Rotterdam , 12. Sept . Die Zeitschrift

„Ratio  n " führt in einem Artikel aus , daß die Be¬
gebenheiten auf den Kriegsschauplätzen in der ver¬
gangenen Woche das Vorspiel großer Ereig¬
nisse  sein dürften . Nicht nur am Balkan seien
Dinge in Vorbereitung . Die Ruhe an der Ostfront
müsse bedeuten, daß noch irgenlvo eine große Be¬
wegung iin Gange sei. General Alexejew sei ein
einsichtsvoller Führer und ivürde die Zeit der er¬
träglichen Witterung , die bis zum Winter noch
übrig bleibe, nicht verschwenden.

Ans dem großen Hauptquartier.
Die v r g a n i sa t olr i s ch« n Verände¬

rungen.  denen wahrscheinlichen Eintritt milr-
täersche Mitaribeiter gelegentlich der Crnennimg
Hindenbnrgs zum GeneralsdabSchef sckion er¬
wähnten , sind heute znni ersten Male aus denr
Dagesbevickste zu entnehmen. Die Westfront ist,
ebenso wie die Ostfilont, nun in HoereNgrnppen
enrgeteilt . Dadurch ist für Hindenbnrg die Be>
sehlserteilung erleichtert, weil die Zahl der beselsts-
empfangenden Stellen sich wesentlich verringert
hat. Die Hseresgri ippo.rrführer «rhalten die Be¬
fehle von Hi-ndenburg und geben sie an die Ar¬
meen mit den für ihre besondere Aufgabe tuititW
Zusätzen tveiter.
Drr amerikanische Botschafter an der italienischen

Front . <
WB. Lugano , 12. Sept . Der amerikanische Bot¬

schafter wird auf Einladung des Königs die italie¬
nische Front besuchen.

Uebcrfall auf persische Minister.
Basel, 12. Sept . (Zens. Bln .) Laut einer Base¬

ler Nachricht aus Petersburg sind der Minister der
Innern und der Postminister in Teheran von ei¬
nem religiösen Fanatiker überfallen und schwer ver¬
letzt lvorden. . .

Des jtaiscrs Mitgefühl.
Kirn , 12. Sept . Die Familie Rönier im dem

benachbarten Hahnenbach hatte vier Söhne im
Feldo stehen, wovon drei den Hel d e n t o d g e-
storben  sind . Für den vierten machten die
Schtvestevn ein Bittgesuch an den Kaiser, damit ov
in die Heimat entlassen weide. Der oberste
Kriegsherr hat der Bitte entsprockwn.

Die Gcüter Bernstingkn.
WB. Düsseldorf, 12. Sept . Die Ernennungen

für die Genter flämische Hochschule sind fehl voll¬
zogen. Von bisher in Deutschland wirkenden Pno-
sessorien ist. wie dem Düsseldorfer Genevalanzeitz
ger ans Brüssel berichtet wird , Dr . Jan Ferslys,
außerordentlicher Professor für Zoologie an der
Universität Gießen, zum außerordentlichen Prof,
für Zoologie und vergleichende Anatomie in Gent
berufen worden.

WB. Athen, 12. Sept . Petit Parisien erfährt,
daß die Franzosen die Post , den Telegraphen und
die Postbüros in Kozani besetzen. Die griechische
Regierung verbot der griechischen Flotte , sick der
Funksprnch-Apparate zn bedienen.

Dkckrneiilsturz in Avignon.
WB. Bern , 12. Sept . Dem „Pekit Journal"

zufolge stürzte im ehemaligen päpstlichen Palast zu
Avignon , wo zur Zeit T »uppe>n nnlergiebrachtsind,
die Decke eines Saales ein. Etwa 12 Man » stnd
verschüttet, fünf mehr oder weniger Schwerver¬
letzte sind geborgen.

Rirsenbrand im Petersburger Hafen.
WB. Stockholm, 12. Sept . Rnßkoje Slawe zu-
!e entstand ein Riesenbrand im Petersburger
en, wo die Handelsschiffe gelöscht werden, wober
ganze für Petersburg ausgespeicherte Gc-tteide-
r'at ein -Opfer der Flammen wurde. Das Fcuer
Ii um Mitternacht am elekritischen Getreide-
icn aus . Es gelang nur schwer, das Feuer zu
lisieren. ^ _ _ _ _ _ _

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Die Kriegsandacht wird von jetzt an in der

Stadtkirche gehalten.

Wetterbrricht sür Mittwoch 13. Srptembrr.
Wechselnd bewölkt. Vorweigend trocken. Wenig

wärmere Aenderung.

Verantwortl. für die Anzeigen: I . H. Ober,  Fimlnistp
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Herr, Dein Wille geschehe!
Du bist nicht tot,

Schloß auch dein Auge sich,
In unsern Herzen lebst du ewiglich,
So liebreich warst du immer,
So gut, so treu dein Herz,
O, dich vergißt man nimmer,
Tief ist nun unser Schmerz,
Du warst uns viel, starbst viel zu früh,
Wer dich gekannt, vergißt diel, nie,
Drum freue dich, in Hiinmelshöh’n,
So ruhe sanft! Auf Wiedersehn I

Gottes unerforschlicliemRatschlüsse hat es gefallen, unsern ein¬
zigen, vielgeliebten, hoffnungsvollen Sohn, den Grenadier

Peter Kaiser , |
im Grenadier -Regiment Nr. 202 , 5 , Komp ., 1

im noch nicht vollendeten 20, Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
abzurufen. Er starb infolge einer Verwundung in einem Reserve-
Lazarett. Die Seele des Verstorbenen empfehlen wir dem frommen
Gebete der Gläubigen und dem hl. Meßopfer der Priester.

ln tiefem Schmerze:
Die trauernden Eltern und Angehörigen.

Niederhadamar, den 12. September 1916.
Die Beerdigung findet Mittwoch vormittag 10 Uhr vom Eltern¬

hause aus statt.

Wiedersehn war
seine und uns’re

Hoffnung!
Dem Auge fern,
Dem Herzen nah’.

Unerwartet erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber , treubesorgter
Sohn, unser herzensguter Bruder, Schwager
und Onkel

Anton Noll,
Musketier im Infanterie-Regiment 88,8. Kemp.,

im Alter von 28 Jahren, am 81. August,
bei einem Sturmangriff den Heldentod er¬
litten hat.

Die trauernde Mutter: 5054
Johann Noll Witwe
und Geschwister.

Balduinstein , Düsseldorf, Rußland , den
11. September 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben , teuren
Tochter und Schwester sagen wir unseren tief¬
empfundenen Dank. Besonders danken wir den
Schwestern des Marthastiftes für die treue auf¬
opfernde Pflege, Herrn Dekan Oben aus  für
die trostreichen Worte am Grabe, sowie für die
zahlreichen Blumenspenden. 4960

Die tieftrauernde Familie:

Philipp Strauß.
Limburg, den 11. September 1910.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher
Teilnahme anläßlich des Hinscheidens meines
lieben Gatten, unseres guten Vaters, Onkels
und Schwagers, für die zahlreiche Beteiligung
bei der Beerdigung und die vielen Kranz¬
spenden statten auf diesem Wege ihren ver¬
bindlichsten Dank ab 5031

Frau Margarete Wachendorf
und Kinder.

Nentershausen, den 11. September 1916.

Kleine Wohnung
zu vermieten. 5062

Kleine Domtreppe 5.
Auch daselbst Hasen zu ver¬

kaufen.

Sill MI. Mm
von besserem Herrn im West-
viertel sofort gesucht. Off. m.
Preis u. Nr . 5672 a. d. Exp.

einzig beliebt infolge seiner
Gediegenheit und Reichhaltig¬
keit, geschätzt wegen seines
gewählten Geschmacks, bevor¬
zugt wegen seiner Preiswür¬
digkeit , ist für Herbst und
Winter soeben erschienen.
(Preis 80 Pfg.) 2280
Favorit der beste Schnitt!

Jolt . Franz Schmidt,
Limburg.

Gemüsehändler
und Landwirte!
Lchristliche Preisange¬

bote sür alle Arten von
Gemüsen sind zu richten an die

WtMOltllM
2. L.-J .-E. B . XVIII/ 27
5056 Schützengarten.Ä « Wesse
zu kaufen gesucht. Näheres
in der Expedition. 5059

Mehrere Zentner
Sntzäpfel

abzugebeu. Näheres in der
Geschäftsstelle. 5058

Pferde . l0 .,4
Fehlerfreies prima Arbeits¬

pferd, Fuchsstute, 9 Jahre
alt, zirka 1350 Pfd . schwer,
lammfromm und zugfest, zum
Preise von 2800 Mk. sofort
verkäuflich, sowie ein 2jähr.
Wallach» prima eingefahren,
1300 Pfd . schwer, ohne Tadel,
zum Preise von 2850 Mk.
Beide Pferde sind spottbillig.

Rahnkokhvtel Würgendorf,
Telephon 14, Burbach i. Wests

Zu verkaufen:
Oswald OehlerS bewährtes

Huf-Frlt.
Keine Kriegsware. 2266

Zn erfragen
,1. Pott juu .»

Schulgasse Nr . 8, Hadamar.

MMW -Wm.
früher eigenes Geschäft (mit
Sägewerksim Nundholzmessen,
Ankauf sttrEisenbahnschwellen,
Holzindnstrie tüchtig, sucht
Stellung als Aufseher.

Beste Empfehlungen.
Leo Kremer, .Hadamar,

Hotel Stoll . 5042

abzugeben. 5066
Friedr. Kloos »Wive.

Ein Zimmer mit 2 Betten
an Landsturmleute z. vermiet,
u. ein Kellerraum , ca. 32 gm
groß. Plötz Nr / 3. 5084

Schöne 8—4 Zimmet-
wohnung mit Garten und
Hühnerhof zu vermieten. Off.
erb. u. 5091.

Anläßlich unserer Hochzeit erwiesene

Aufmerksamkeit sagen herzlichsten
Dank 5082

Konrad Strieder u. Frau.

Limburg , den 12. September 1916.

Hin verreist
vom Mittwoch, den 13. bis Dienstag, den 19. Sept.

Zahnpraxis in diesen Tagen gcseblossen.-s,zatiiipraxis uioanos Hachfoiger,w.Pomaszeuism,Dentist,
5053 Obere Schiede 10.

Geschäfts-Verlegung.
Meiner werten Kundschaft zur gell. Kenntnis¬

nahme, daß ich mein

Putz- nnd Modewaren-Geschäft
mit dem Heutigen nach

Untere Graeensm 34
(zwischen der Amtsapotheke und der „Stadt Diez")
verlegt habe und bitte ich, das mir seither ge¬
schenkte Vertrauen auch dorthin folgen zu lassen.

4999
Fa.Franziska2!ms,

Limburg.

I ^ Carbid
liefern

Kahn & Co ., Neuwied,
5069 Telefon 393.

Wer übernimmt die äußerst lohnende Abfuhr von
Quarzitsteinen <kû»»o

von Steinbach bis Station Niederzeuzheim. Entfernung
6 km durchweg abfallend, 50 Ctr . Ladegewicht für ein¬
spänniges Fuhrwerk. Vergütung Wik. 35,— für 200 Ctr.

Sofortige Angebote an 5037
Jdawerkem. v. H. Fabrik feuerfester Produkte

Crefcld-Linn a. Rh.

Dörr-Apparate
fair Obst und Gemüse
2269 helfen durchhalten!

Glaser&Schmidt, Limburg.
Die zur Konkursmasse der Gnmmcrsbacher Gran-

»vacken-Steinbrüche G. m. b. H. in Gummersbach ge¬
hörigen in deren bei Wilsenroth gelegenen Wohnhause
stehenden Möbel als:

2 Bettstellen einschl. Betten, 2 Kleiderschränke,
2 Stühle , 1 Scffel, 2 Rachtkonsolen. 1 Garteniifch
nnd 3 Gartenstühle

sollen am Samstag , den 16. September 1916 . nachm.
4 Uhr beginnend, in der Gastwirtschaft Schlimm in
Wilsenroth durch den Unterzeichneten öffentlich meistbietend
gegen bare Zahlung versteigert werden.

Gummersbach, den9. September 1916. 5071
Der Konkursverwalter.

Rohrbeck, Rechtsanwalt.
W egen Einberufung meines,
Pferdeknechtes

suche ich einen Ersatz.
C. Hahn , Obermühle,

5041 Willmenrod.
Braver Knabe als

WiMkr-LeWm
gesucht.

Limburger Vereiusdruaerei.

Bäckergeselle
sofort gesucht. 5060

Bäckerei Strunk, Limburg.

Gin WWAMM
gesucht. 5073

Theodor Lapp,
Kreuztal i. W.»Kr. Siegen.

Aeltercs Mädchen , welches
kochen und selbständig die
Haushalttmg führen kann, ges.

Frau Heinr . SirvertWwe,
Hadamar , Alte Cha ussee.

Fräulein  mit guter
Handschrift sucht tagsüber

Beschäftigung.
Offerten unter 2Ir . 5057

an die Exp.

statt

Tergwaveu.
In hiesigen Lebensmittelgeschäften werden verkauft:

Anszugsware zu 72 Pfg . das Pfd.
Wasferwarc zu 51 Pfg . das Pfd.

Limburg (Lahn), den 12. September 1916. 5079
__ Ter Magistrat.

ln  Die;
Donnerstag , den 14. September findet in Diez

Biehmarkt
Der Magistrat.

5065

Donnerstag , den 14. September, nachmittags 3 Uhr
werden im Schützengarten

mehrere Sauerkraut- und Heringstonnen»
Rtidelkisten, sowie einige Kaninchen

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. 5055

Kücherrvevwaltttng
2. Landsturm Jnf .-Grs.-Bataillon XVIII 27.

Weinversteigeiung
von Jos.arten,leeesneiia.i.

Freitag , «len 22 . Sept . mittags 1 Uhr,
im Saale der Rheinhalie, Rüdesheim a. Rh.

Zum Ausgebot kommen: 2202
90 Nusnmarit

1911er , 1912er, 1913er, 1914er und 1915er
Rüdesheimer , Geisenheimer , Winkeier,

Oestricher und Hallgartener Weine.
Allgemeine Probetage am 6.. 14. und 15. September , Markt¬
straße 25, sowie vor der Versteigerung im Versteigerungslokal.

Bon jetzt ab wieder regelmäßig cintreffcnd:

minie « MA.
Wk Kielst Minie,
tim WWW.
Meiner Mi

empfiehlt und versendet 5068

Rudolf Culberg,
Limburg, Neumarkl 1.

— Borausbestellungcn erwünscht. —

In meiner Geschoßdreherci werden sür Tag- und Nacht¬
schicht noch eine Anzahl 5074

«Weier » ilkl
bei lohnender Akkordarbeit eingestellt.

MerinWr WMWI«.IßidiinfsM
Josef Ölig, Montabaur.

Ein ordentliches, tüchtiges

Mädchen
sür sämtliche Hausarbeiten
gesucht. 5063

Frau Mayer.
Obere Grabenstraße 7.

Suche zum 15. b. Mts.
ein in allen Zweigen des
Haushaltes erfahr.saubcr.

Mädchen.
Frau Eugen Stern,
iiontabaur , Kirchstr. 10.
2276

F
Mt

Fräulein,
stenographie- und schreib-
maschinenkundig,suchtStellung
per 1. Oktober d. I . in Lim¬
burg oder nähererUmgebung.

Offerten erbitten unter Nr.
2277 an die Exp.

3mes» Sen
aus gutem Hause, 23 Jahre
alt, in allen Hausarbeiten,
Nähen und Kochen bewandert,
sucht passenden Wirkttngskreis.

Offerten unter 5082 an die
Geschäftsstelle

Mädchk«, welches längere
Zeit selbständig näht, sticht
Arbeit bei einer Schneide,in.

Näheres Exp. 5016
Junges Monatsmädchen

sofort gesucht. . 5067
Bergstraße 8.

Einfaches, sieiß. Mädchen
für sofort gesucht. 5076

Konditorei Maldancr.
Stundenmädchen für einige
Stunden tagsüber gesucht.
Näh. Geschäftsstelle. 5074

Schöne große Lagerräume
auch für Frnchtspeicher geeig»
net, zum 1. Oktober und ein
Stall zum 15. Sept zu ver¬
mieten durch 5080

'Kranz Loos , Wallstr . 14.,
Schöne 2 Zimmerwoh»

„nng mit Zubehör zu ver¬
mieten. Näheres
5075 Frankfurterstr. 26.

Mövl . Schlaf- n. Wohn-
zimmev für 20 M., sowie
auch ein einzelnes Zimmer,
pari ., für 14 M sofort zu
vermieten. Näh. Exp. 4923

Einfach mödt . Zimmer mit 2
Betten, mit oder ohne Kost, zu
verm. Böhmergasse 1. 482

Sparen ist Pflicht
denn wer spart , vermehrt unser Vermögen zum Durchhalten!
Die beste Gparmöglichkeit bietet die Kriegsanleihe. Die Einzahlungsfristen sind bis zum
6. Februar-1917 verteilt, so daß auch der zeichnen kann, der die Gummen noch nicht zur
Verfügung hat — ja, wer nur 100 Mark zeichnet, braucht diesen Betrag erst am 6. Februar
1917 einzuzahlen. Vom 30. September ab wird jeder eingezahlte Betrag sofort verzinst.
Geh also noch heute zur nächsten Bank, Gparkaffe, Postanstalt, Lebensversichernngsanstalt oder
SrMigenoffenschast—̂̂ ngn wird dir bereitwillig st Auskunft erteilen.
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